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Abonuementspreis 
fir Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Aus gabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Fernuſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Wien, ſowie von allen andern 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden ⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Zur ſogenannten „Fleiſchnoth“ 
geht der „Nordd. Allg. Ztg.“ von einem 
Groß⸗Schlächter in Chemnitz ein Schreiben 
zu, dem wir folgende Stellen entnehmen: 

„Man lieſt in den meiſten Blättern, der 
deutſche Landwirth ſei nicht im Stande, den 

Bedarf an Schlachtvieh für ſein Vaterland 
zu decken. Da muß man lachen, gleichzeitig 
aber ſich fragen, was dieſe Entſtellung der 
wirklichen Thatſachen dieſen Zeitungen ein⸗ 
bringt. Auch von meinen Berufsgenoſſen 
wird viel gefehlt, indem ſie in daſſelbe Horn 
blaſen, weil ja momentan die Fleiſchpreiſe 
etwas hoch ſind. Nun, ich frage meine 
Kollegen: Arbeitet Ihr denn umſonſt, iſt das 
Euer Ernſt, daß die Grenzen geöffnet werden 
ſollen, (was gleichbedeutend wäre mit dem 

uin der ganzen Landwirthſchaft), um einige 

Zeit etwas billigere Fleiſchwaaren zu be- 
kommen? Das Ausland würde den Vortheil 
im deutſchen Vaterlande 
hätten den Schaden. Die Geſchäfte würden 
ſtocken, denn das kann doch bloß ein Wahn⸗ 
ſinniger behaupten, daß bei billigen Vieh⸗ 
preiſen ein Landwirth ſeinen Verpflichtungen 
nachkommen kann. Wenn aber der deutſche 

auer ſeinen Verpflichtungen nicht mehr 
nachkommt, dann ſtockt alles. Das wäre der 
Anfang vom Ende, was der liebe Gott ver⸗ 
hüten möge. So weit wird's wohl die Re⸗ 
gierung nicht kommen laſſen. Heute, wo 
jeder mehr verdient, wo Handel und In- 
duſtrie blühen und der geringſte Arbeiter im 


Laohn geſteigert iſt, da ſoll der Landwirth 
nicht 


theilnehmen? Womit ſoll denn der 
Landwirth die hohen Preiſe für ſeine 
Arbeiter und Bedürfniſſe bezahlen? Etwa 
mit dem billigen Vieh? Der Landmann kann 
nur ſein Vieh und Korn verkaufen, der 
Fleiſcher jedoch kann ſein Geſchäft ausnutzen, 
wenn er ſein Handwerk gelernt hat. Denn 
das Handwerk behält ſeinen goldenen Boden, 
aber es muß verſtanden ſein. Was nun den 
Mangel an Schlachtvieh betrifft, ſo hat es 
hier in Chemnitz noch nicht an Vieh gefehlt, 
ſo lange ich hier bin, und jetzt erſt recht 
nicht. Jeden Montag, dem Hauptmarkttage 
der Woche, bleibt in allen Gattungen Vieh 
übrig, und ſo wird es im ganzen deutſchen 
Reiche ſein. Gelegentlich einer Erholungs⸗ 
reiſe nach der Weſtgrenze fand ich es über⸗ 
all ſo. Alſo Mangel herrſcht nicht. Nur iſt 
der Preis ſo, daß ein Landwirth mal 
einigermaßen beſtehen kann, und wenn die 


Sonnabend den 15. Oktober 1398, 


XVI. Jahrg. 


Regierung feſt bleibt, wird die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft ſtets in der Lage ſein, das Vater— 
land mit gutem Schlachtvieh zu verſorgen, 
aber freilich, lohnend muß es ſein. Es iſt 
doch beſſer, 10 Pfg. für ein Pfund gutes 
deutſches Fleiſch mehr zu geben und dabei 
den deutſchen Bauernſtand zu erhalten, als 
für weniger Geld ſchlechtes Fleiſch zu be— 
kommen und dabei den Nährvater des 
deutſchen Reiches zu Grunde zu richten. 
Ja, im Auslande behalten die Händler das 
gute Vieh, und das weniger gute, die „Aus— 
putzer“, kommen meiſt über die Grenze; es 
kommt auch etwas gutes mit, um auch ſagen 
zu können, es giebt auch gute Waare. Ja, 
ich behaupte noch mehr. Wenn infolge 
Grenzeröffnung die Preiſe ſinken würden, ſo 
ginge unſer gutes deutsches Vieh ins Aus⸗ 
land, und dafür erhielten wir die „Putzer“. 
Das Ausland weiß deutſche Waare zu 
ſchätzen. Man denke nur an den Unterſchied: 
deutſche Cervelatwurſt und fremde, da läuft 
es einem kalt über den Rücken. Deutſche 
Waare bleibt eben die beſte. Wir haben 
jetzt einen einigermaßen geſunden Viehſtand 
im lieben Vaterlande, und den behalten wir 
nur ſo lange, als die Grenzen geſchloſſen 
bleiben, und dieſe geſunden Zuſtände wollen 
wir behalten, damit der deutſche Bauer im 
Vaterlande im Stande bleiben kann, beſte 
Schlachtthiere genug zu liefern, auf daß wir 
kein fremdes, minderwerthiges Vieh ein— 
führen müſſen.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Offiziös wird beſtätigt, daß die neue 
Reichstagsſeſſion um dieſelbe Zeit 
wie im vorigen Jahre eröffnet werden 
dürfte, wo der Beginn auf den 30. Novem⸗ 
ber fiel. 

Als Nachfolger für Herrn von 
Bülow als preußiſcher Geſandter beim 
päpſtlichen Stuhle wird jetzt der deutſche 


Geſandte in Bern Herr v. Rotenhan ge— 
nannt. Derſelbe war früher Geſchäftsträger 


beim Vatikan. 

Ein trauriges Licht auf die italieniſchen 
Kulturzuſtände wirft die Statiſtik der An⸗ 
alphabeten der Aushebungspflichtigen aus der 
Jahresklaſſe 1876. In Piemont und Ober- 
italien können 23 Prozent Soldaten dieſer 
Jahresklaſſe weder leſen noch ſchreiben, in 
Mittelitalien 40 Prozent, in Süditalien 53 
Prozent, auf Sieilien und Sardinien 56 Pro⸗ 


zent. Verſtändlich werden dieſe Zahlen, wenn 
man darauf hinweiſt, daß in Deutſchland auf 
1000 Soldaten etwa 5 kommen, denen der 
einfachſte Unterricht mangelt, und daß dieſe 
fünf in faſt allen Fällen naturaliſirte Aus⸗ 
länder ſind. Die Schweiz iſt ſo glücklich, 
keine Analphabeten mehr aufweiſen zu können. 

Der Ausſtand der Erdarbeiter in Paris 
kann als beendet angeſehen werden. Die 
Wiederaufnahme der Arbeit trat am Mitt⸗ 
woch früh ſehr deutlich in Erſcheinung, trotz⸗ 
dem bleiben die Truppen zum Schutze der 
Arbeitenden bereit. In der Arbeitsbörſe 
fanden am Vormittag einige Verſammlungen 
ſtatt, doch war die Zahl der Ausſtändigen 
bedeutend geringer, als an den letzten 
Tagen. Auch die meiſten Pariſer Morgen— 
blätter vom Donnerſtag erklären, daß der 
Ausſtand thatſächlich als beendet anzuſehen 
ſei. Auf den großen Bauten arbeiteten am 
Mittwoch bereits 6000 Perſonen. Außerdem 
erklärten am Mittwoch Nachmittag dem 
Seinepräfekten die Unternehmer von ftädti- 
ſchen Arbeiten ihre Bereitwilligkeit zur An⸗ 
nahme der ihnen geſtellten Bedingung auf 


Zahlung eines Stundenlohnes von 60 
Centimes. 
Das Ende der Türkenherrſchaft über 


Kreta iſt wirklich gekommen. Wie das 
„Reuterſche Bureau“ aus Kanea vom Mitt⸗ 
woch meldet, wurde die Antwort der Pforte, 
daß ſie in die Zurückziehung der Truppen 
unter der Bedingung einwillige, eine genügende 
Beſatzung auf der Inſel belaſſen zu dürfen, 
von den Admiralen dahin beantwortet, ihre 
Regierungen müßten, da dies ein zu dehn— 
barer Begriff ſei, mit Rückſicht auf die in 
Kandia gemachten Erfahrungen auf dem Ver- 
langen einer völligen Entfernung der türki⸗ 
ſchen Truppen von der Inſel beharren. Was 
die Entſendung von Paſchas anlangt, welche 
den Abmarſch der Truppen hier leiten ſollen, 
ſo beſchloſſen die Admirale, deren Landung 
nicht zu geſtatten, um neue Schwierigkeiten 
und Verhandlungen zu vermeiden. Da die 
Pforte keinerlei Andeutung über die Abreiſe 
ihrer Zivilbeamten gemacht hat, jo beantrag- 
ten die Admirale bei ihren Regierungen, die 
Zuſtimmung der Pforte dazu als vollendete 
Thatſache anzuſehen. Die Yacht „Thalia“ 
und zwei türkiſche Transportſchiffe haben 
Befehl erhalten ſich bereit zu halten, um nach 
Kreta abzugehen. Innerhalb und außerhalb 
der Stadt Kanea find neuerdings Vorfichts- 
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maßregeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
getroffen worden. Bisher ſollen 50 Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen worden ſein. 


Häuptling Samory, der erbitterte Feind 
der Franzoſen im Nigerbogen, iſt, wie 
aus St. Louis in Senegambien nach Paris 
gemeldet worden iſt, gefangen genommen 
worden. Er befindet ſich mit ſeiner ganzen 
Familie und allen Häuptlingen ſeines Stammes 
in der Gefangenſchaft des Kapitän Gourand. 
Samory ſelbſt wurde von dem Lieutenant 
Jacquin auf der Flucht ergriffen. Es wurden 
außerdem vierhundert Gewehre, neunzig Kiſten 
mit Patronen und eine Kanone erbeutet. 
Zur Niederwerfung dieſes Gegners im Hinter— 
lande der franzöſiſchen Elfenbeinküſte hatte 
Frankreich ſeit Anfang dieſes Jahres eine 
größere Expedition aufgeboten. Samory hatte 
ſchon ſeit 1883 den Franzoſen zu ſchaffen ge⸗ 
macht. Am 29. Mai dieſes Jahres wurde 
Samory aus ſeinem Hauptquartier Kong, an 
der Oſtſeite der franzöſiſchen Elfenbeinküſte, 
vertrieben. Er marſchirte allmählich durch 
das Hinterland dieſer Kolonie in weſtlicher 
Richtung. Samory hatte 10000 Krieger und 
einen ungeheuren Troß. Im Hochſommer 
war Samory vollſtändig umzingelt. Gegen 
ihn ſtanden die Garniſon der Elfenbeinküſte 
im Süden, im Weſten Lieutenant Woelffel, 
der Verſtärkungen erhalten hatte, und im 
Norden M. de Lartigues im Felde. Der 
Feldzug gegen Samory ſcheint übrigens Frank⸗ 
reich in einen kleinen Grenzſtreit mit der 
Negerrepublik Liberia zu verwickeln. Aus 
London wird wenigſtens gemeldet: Zufolge 
von in Liverpool von der afrikaniſchen Weſt⸗ 
küſte eingetroffenen Meldungen ſollen fran— 
zöſiſche Expeditionen in das Hinterland der 
Republik Liberia eingedrungen ſein. Präſi⸗ 
dent Coleman iſt aufgebrochen, um ſich zu 
überzeugen, ob die Nachricht auf Wahrheit 
beruht, und die Franzoſen aufmerkſam zu 
machen, daß ſie ſich auf dem Gebiete Liberias 
befinden. Die letzten Nachrichten lauten da⸗ 
hin, daß der Präſident von Boporo gegen 
Norden weiter gezogen ſei und in Chavally 
am gleichnamigen Fluſſe eine Handelsfaktorei 
errichtet habe. Das Gebiet am anderen Ufer 
des Cavally wird dem franzöſiſchen Beſitz⸗ 
ſtande zugezählt. — Die endgiltige Nieder- 
werfung Samorys ruft nach einer Meldung 
aus Paris in Kolonialkreiſen große Befriedi— 
gung hervor. Man hofft, daß nunmehr die 
wirthſchaftliche Erſchließung der Sudankolonie 


Die Sternwirthin. 
Erzählung für das Volk von A. von Hahn. 


(Nachdruck verboten.) 
(29. Fortſetzung.) 

„Möchſt wohl ſo geſcheit ſein und ihm 
erzählen, wie's ſteht?“ fragte Lenei ihren 
Mann, als er ihr am folgenden Morgen er- 
zählte, was er in Erfahrung gebracht hatte, 
mit boshaft funkelnden Augen. „Nimmer 
thuſt“ das!“ fuhr ſie drohend fort und ſetzte 
ihm ſo lange zu, bis er verſprach, dem 

zurzer nur das gute, was er von der 
Dirn gehört, zu überbringen. 

Ihrem rachſüchtigen Herzen konnte ja 
nichts gelegener kommen, als dieſen ger 
heimen Stoß gegen den Stolz und die Ehre 
des Wurzers zu führen, der ſicher in raſen⸗ 
den Zorn gerieth, wenn's ihm ſpäter zu 
Ohren kam, ſein Weib habe vorher mit 
einem Knecht eine Liebſchaft unterhalten. 
daß er aber darum erfuhr, dafür würden 
die getreuen Freunde und Nachbarn ſchon 
orgen. 

„So geſchah's. Der Wirth erzählte 
ſeinem Auftraggeber nur das allerbeſte von 
ſeiner Zukünftigen und der Familie, in die 
er hineinheirathen wollte, und ſprach nur 
nebenher davon, daß es der Vater nur 
arum ſo eilig mit der Heirath habe, daß 
kein Unrechter ihr unſchuldiges Herz be- 

bre. Einem ſolchen Schwiegerſohn gegen⸗ 
über, wie der Wurzer, war's wohl nicht zu 
erwundern, wenn er jetzt noch eine be⸗ 
ſondere Eile zur Schau trug. 

Das leuchtete dem Wurzer ein und be⸗ 
ſchwichtigte alle feine Bedenken. Da er 


ſelbſt großes Gefallen an dem Dirndl ge- 
funden, ſchickte er den Franzl noch an dem⸗ 
ſelben Tage hinüber, — für ihn ſelbſt war's 
nicht paſſend, unter der Woche hinzugehen, — 
und ließ ihn ausrichten, der Bauer möchte, 
wenn's ihm recht wäre, ſchon für den 
nächſten Sonntag das erſte Aufgebot be- 
ſtellen. Er käme Sonntag zum Verſpruch, 
da wollte er gleich alles wegen der Hochzeit 
beſprechen, die dann am dritten Sonntag 
ſtattfinden könnte. 

Der Franzl richtete 
gut aus. 

Es ging alles glatt. Das Dirndl nahm 
den Wurzer freundlich, wenn auch ein biſſel 
gedrückt und ſcheu als künftigen Eheherrn 
an, wie's einer gehorſamen Tochter zukam, 
als der Vater ſie zuſammenſprach, und der 
Wurzer ſchwebte fortan im ſiebenten 
Himmel, ſodaß er den Tag, da ſein Glück 
vollkommen werden ſollte, kauͤm erwarten 
konnte. 

Mit dem Wirth ſtand er ſich jetzt wieder 
gut. Es lag ihm gar zu ſehr am Herzen, 
ſich gegen jemanden über ſein Glück aus⸗ 
ſprechen zu können, und darum verging kein 
Tag, an dem er ihn nicht rufen ließ, um 
bald dies, bald jenes mit ihm zu beſprechen. 
In ſeinem Glückseifer verhieß er ihm alles 
mögliche gute, das er an ihm thun wolle, 
und daß er ihn mit den Schulden und 
Zinsforderungen nicht drücken werde, weil 
er ſich jetzt ſchon ſo oft als ſein getreuer 
Freund erwieſen habe. 

Der Wirth ließ das ſtill über ſich er⸗ 


ſeinen Auftrag 


wohl der Wurzer mit ihm anfangen werde, 
der im guten die Schuldverſchreibungen 
immerfort im Munde führte, wenn er 
dahinter kam, daß er ihn gefliſſentlich Hinter- 
gangen. 5 

Daß ſeine verrätheriſche Handlungsweiſe 

endlich an den Tag kommen würde, das 
konnte er ſich an den Fingern abzählen. 
Was jedes Kind in Sturzbach wußte, das 
konnte ihm doch nicht entgangen ſein, der 
mit dem Auftrag hingekommen, den Leumund 
der Dirn auszukundſchaften. Den Streich 
würde ihm der Wurzer aber nicht vergeſſen 
und vergeben. Dazu kannte er deſſen 
Dünkel und Hochmuth zu gut. 
Zu der übrigen Gewiſſenslaſt 
ſich nun noch dieſer Kummer. Noch 
mehr als ſonſt nahm er jetzt zum Trunke 
Zuflucht. 

Aber die verzweifelte Angſt, daß ihn der 
Wurzer mit den Schuldſcheinen in der Hand 
auf der Stelle von Haus und Hof treiben 
konnte, ließ ſich doch nicht beſchwichtigen, 
und eines Abends, es war einen Tag vor 
des Wurzers Hochzeit, ließ er ſich im 
Rauſch gegen die Lenei darüber aus. 

Sie fiel vor Schreck und Zorn, als ſie 
die ganze Nothlage ihres Mannes erfuhr, 
ſchier in Krämpfe. Daß es ſo ſchlimm mit 
ihm ſtand, daß er ſchier garnichts mehr ſein 
eigen nannte, auf das der Wurzer nicht 
ſeine Hand legen und ſagen konnte: „das 
iſt mein!“ das hatte ſie bis zur Stunde 
noch nicht gewußt. 5 

Die ganze Nacht weinte und jammerte 


geſellte 


gehen und fragte ſich nur im geheimen, was ſie und war wie aus dem Häuschen, daß 


— — 


der Wirth, trotz ſeines Rauſches, kein Auge 
zuthat und ſich vor Aufregung und Ver⸗ 
zweiflung keinen Rath wußte, denn ſie 
ſchwor's hoch und theuer, daß ſie nun nicht 
mehr bei ihm bleiben werde. An den 
Bettelſtab wollte ſie mit ihm nicht kommen, 
und das könnte jeden Augenblick geſchehen, 
ſobald es dem Wurzer einfiel, ſein Geld zu 
verlangen. Gleich morgen wollte ſie fort- 
gehen und ſich einen Dienſt ſuchen. Da ſei 
ſie noch immer beſſer dran als bei ihm. Sie 
ſchalt ihn einen Lügner und Betrüger. 
Wenn ſie es gewußt, wie es um ihn ſtände, 
nimmer wär's ihr eingefallen, dem Benedikt 
die Treue zu brechen, um den ſie ſich jetzt 
die Füße blutig laufen wollte, wenn ſie ihn 
damit zurückgewinnen könnte. 

So ſchrie und klagte ſie unaufhörlich und 
ſchlief erſt gegen den Morgen endlich ein. 

Dem Wirth war arg ſchlimm dabei ge⸗ 
worden. Er konnte keinen Schlaf mehr 
finden und wälzte ſich, völlig ernüchtert, 
kummergefoltert auf ſeinem Lager. 

Wenn die Lenei ihr Wort wahr machte 
und ihn verließ, dann war's ganz aus mit 


ihm, und die Wirthſchaft ging völlig zu 
Grunde. Dann verliefen ſich die Gäſte, und 


die Schenke blieb leer, die jetzt ein ſchönes 
Stück Geld einbrachte und ſie beide gut er⸗ 
nährt hätte, wenn ihre Einnahmen nicht zu⸗ 
gleich die große Zinſenlaſt an den Wurzer 
decken mußten. Der Wurzer nahm ihm 
zwar jetzt nicht mehr ab, als ihm von Recht 
und Gewiſſen zukam, aber das war auch 
noch gerade genug, um ihm keinen freien 
Athemzug zu laſſen. Er hätte ein fleißiger 
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raſche Fortſchritte machen werde. Insbe⸗ 
ſondere verſpricht man ſich viel von dem 
ſeitens des Kolonialminiſteriums unterſtützten 
Projekte des Forſchungsreiſenden Dubois, auf 
Motorwagen eine Durchforſchung des Sudan⸗ 
gebietes vorzunehmen. 

Das Regiment der Kaiſerin⸗Regentin von 
China erweiſt ſich als eine wahre Schreckens⸗ 
herrſchaft. Die ſämmtlichen Berather des 
reformfreundlichen Kaiſers ſind in Verfolgung 
geſetzt worden und ſehen den ſchwerſten 
Strafen entgegen. Ja, der Rückſchritt geht 
jo weit, daß eine allgemeine Landesverord- 
nung erlaſſen wurde, durch welche die ganze 
chineſiſche Preſſe einfach unterdrückt wird 
und die Herausgeber von Preßerzeugniſſen 
zur Beſtrafung gezogen werden. Bei dieſer 
Lage der Dinge wäre es im Intereſſe Chinas 
doch wünſchenswerth, wenn die Regentſchaft 
der Kaiſerin⸗Wittwe nicht allzulange dauerte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Oktober 1898. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt amt⸗ 
lich die Ernennung des bisherigen erſten 
Sekretärs bei der Botſchaft in London 
Grafen von Arco-Balley zum deutſchen Ge⸗ 
ſandten in Braſilien. 

— Der neue Gouverneur von Kiautſchau 
Kapitän z. S. Jaeſchke begiebt ſich Anfang 
November auf ſeinen Poſten nach Oſtaſien 
und trifft am 22. Dezember in Kiau⸗ 
tſchau ein. 

— Aus Köln wird der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
meldet: Heute früh iſt der älteſte Domherr, 
Domkapitular Dr. Dumont, im 71. Lebens⸗ 
jahre plötzlich an einem Schlaganfall ge- 
ſtorben. 

— Der Bundesrath trat heute zu feiner 
üblichen Wochenſitzung zuſammen. Unter den 
Ausſchußanträgen bezw. Ausſchußberichten, 
denen der Bundesrath ſeine Zuſtimmung er⸗ 
theilte, befand ſich die Vorlage, betr. den 
Anlegeverkehr auf der Weichſel zwiſchen 
Schillno und Thorn. 

— Eine deutſch⸗belgiſche Kolonial⸗Geſell⸗ 
ſchaft iſt in der Bildung begriffen, die ſich 
nach einer Brüſſeler Meldung der „Frankf. 
Ztg.“ bedeutende Konzeſſionen mit mehr als 
7 Mill. im Hektaren Stromgebiete des oberen 
Sanga in Deutſch⸗Südkamerun geſichert hat. 
Von den Ausſtellern der Rothen 
Kreuz = Ausjtellung in Berlin wurde dem 
Bayeriſchen Landeshilfsverein vom Rothen 
Kreuz die goldene Porträt- Medaille der 
Kaiſerin zuerkannt. 

— Die Beſtätigung der Wahl des Herrn 
Kirſchner als Oberbürgermeiſter iſt, wie die 
„Berl. Ztg.“ hört, nunmehr eingetroffen. 

Bückeburg, 13. Oktober. Der Reichstags⸗ 
abgeordnete für Schaumburg⸗Lippe, Albert 
Bieſantz (freiſ. Volkspartei) iſt heute Mittag 
hier geſtorben. 


Die Orientreiſe des deutſchen 


Kaiſerpaares. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben Mitt⸗ 
woch Abend 9 Uhr auf der Fahrt von Ka⸗ 
menz nach Venedig Wien paſſirt. Der Nord⸗ 
bahnhof war während der Durchfahrt des 
Bauer und Tag und Nacht hinter allem her 
ſein müſſen, wenn er dabei auf einem grünen 
Zweig bleiben wollte. 

Das konnte er aber nicht, dazu war er 
zu ſchwach im Charakter geworden. Keiner 
wußte das beſſer als er. Das befleckte Ge⸗ 
wiſſen ließ ihm keine Ruhe, und darum trank er, 
und das würde nicht anders werden, weil 
ſeine That nicht ungeſchehen zu machen war. 

Wenn wenigſtens ſein Weib, an deſſen 
Habgier er doch gedacht, als er die unglück⸗ 
ſelige Schandthat beging, gut mit ihm um⸗ 
gegangen wäre. Vielleicht hätte ihn das 
noch aufrecht erhalten und vor dem gänzlichen 
Zuſammenbruch bewahrt. Aber es war ge- 
rade ſo, als wenn er durch ſie, um die er 
zum Diebe und Judas geworden, auch die 
Strafe finden ſollte. Jetzt wollte ſie ihn 
gar verlaſſen, und dann blieb ihm nichts — 
nichts mehr. 

„Wenn die Wechſel nicht wären, dann 
wär's ſchon recht.“ Der Gedanke formte 
ſich zum klaren Begriff aus all' den ver⸗ 
worrenen Vorſtellungen, die ſein Hirn er⸗ 
füllten und marterten. 

Bis zum hellen Morgen lag er wach und 
überlegte, ob kein Ausweg vorhanden war, 
ſeine Lage zu verbeſſern und ſein Weib mit 
den Verhältniſſen auszuſöhnen. 

Aber kein rettender Gedanke wollte ihm 
kommen. Und doch, wenn der Wurzer erfuhr, 
wie hinterliſtig er von ihm betrogen war, 
dann richtete er ihn ohne Erbarmen zu 
Grunde. 

„Wenn die Wechſel nicht wären!“ ging 
es ihm immer wieder durch den Kopf, daß 
er die Worte, wie von lebendiger Stimme 
geſprochen, vor ſeinen Ohren ſummen hörte, 
bis er mit wirrem Kopf und verzagtem 
Herzen aufſtand. Eine ſchreckliche Unruhe 
trieb ihn vom Lager. . 


Hofzuges abgeſperrt, und mit Ausnahme der 
Beamten und der Polizei befand ſich niemand 
auf dem Perron. Der Hofzug hielt daſelbſt 
nur zum Maſchinenwechſel fünf Minuten und 
fuhr dann über die Verbindungsbahn am 
Praterſtern vorbei, über den Donaukanal und 
durch den dritten Bezirk zur Südbahn. Das 
Publikum auf dem Praterſtern und in den 
Straßen an der Verbindungsbahn wunderte 
ſich über den langen, fremdartigen Zug, da 
die Verbindungsbahn wegen Umbaues ſeit 
Monaten nicht mehr von Perſonenzügen be- 
fahren wird, aber niemand wußte, daß in 
dieſem Zuge das deutſche Kaiſerpaar fahre. 
Die Geheimhaltung der Durchfahrt des 
deutſchen Hofzuges ſcheint eine Vorſichtsmaß⸗ 
regel mit Rückſicht auf die perſönliche Sicher⸗ 
heit der Reiſenden geweſen zu ſein. 

In Venedig iſt der Bahnhof für den 
Empfang des deutſchen Kaiſerpaares mit 
prächtigen Blumenguirlanden und Fahnen 
geſchmückt worden. Auf der Linie Ala⸗Verona⸗ 
Venedig war ein umfaſſender Sicherheits⸗ 
dieuſt eingerichtet. Sämmtliche Bahnhöfe 
waren, während der Kaiſerzug paſſirte, für 
das Publikum abgeſperrt. 20 Min. vor dem 
Kaiſerzuge fuhr eine Stafettenlokomotive. — 
Aus Anlaß der Anweſenheit des deutſchen 
Kaiſerpaares in Venedig widmen die italieni⸗ 
ſchen Blätter dem hohen Verbündeten des 
Königs Humbert ſehr ſympathiſche Be⸗ 
grüßungsartikel. Aus Rom wird darüber 
gemeldet: Die hieſigen Blätter begrüßen mit 
großem Enthuſiasmus die Ankunft des Kaiſer⸗ 
paares in Venedig. Sie ſehen in der Zu⸗ 
ſammenkunft der Monarchen einen neuen Be- 
weis für die Unauflöslichkeit der deutſch⸗ 
italienischen Waffenbrüderſchaft. „LItalie“ 
ſchreibt: Italien ſei einig in der Freude, den 
Herrſcher zu begrüßen, deſſen ſeltene Eigen⸗ 
ſchaften es hochachtet, deſſen ganzes Leben 
erfüllt ſei von dem Gedanken an ſeine hohe 
Miſſion. Man könne nur einen Herrſcher 
bewundern, den der edle Wunſch, ſeinem 
Lande zu nützen, zu ſolchen Thaten treibt. 
„Popolo Romano“ erinnert daran, daß von 
derſelben Stadt, von der Kaiſer Wilhelm 
ſeinen Zug nach dem Orient antritt, einſt 
die Macht ausging, die den Drient auch 
materiell beherrſchte. „Caffaro“ vergleicht die 
Herrſchertugenden Kaiſer Wilhelms mit denen 
Hadrians. — Nachdem das Kaiſerpaar am 
Donnerſtag früh 8 Uhr die italienische 
Grenze paſſirt hatte, traf es um 12¼ Uhr 
in Begleitung des Staatsſekretärs des Aus⸗ 
wärtigen v. Bülow in Veuedig ein und 
wurde auf dem Bahnhofe von dem König 
Humbert und der Königin Margherita, die 
an demſelben Vormittag in Venedig ange⸗ 
kommen waren, empfangen. Ferner waren 
zum Empfange erſchienen der Miniſterpräſi⸗ 
dent Pelloux, der Miniſter des Auswärtigen 
Canevaro, der kommandirende General des 
5. Armeekorps Parraviuna, der Kommandant 
des 3. Marinedepartements Vizeadmiral 
Frigeria, ſowie der Präfekt und der Sindako 
von Venedig. Die Begrüßung zwiſchen den 
Majeſtäten war eine überaus herzliche. Vom 
Bahnhofe aus fuhren die Majeſtäten in Hof⸗ 
gondeln, denen acht ſtädtiſche Gondeln in der 


Bauart vergangener Jahrhunderte vorauf⸗ 
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Es war Sonntag. Im Stern war's noch 
ſtill, aber der helle Tag lag ſchon auf der 
Straße. 

Jetzt war der Wurzer ſchon fort. Heute 
war ja ſein Hochzeitstag, und bald war 
das ganze Haus drüben leer. Die Knechte 
und Mägde gingen zur Kirche, wie's ihnen 
am Ehrentag ihres Herrn zukam, und nur 
die taube Vroni blieb am End' daheim. 


„Leer war das Haus drüben,“ fiel's ihm 
immer wieder ein. Es war ihm, als wenn 
ihn jemand am Rock zerrte und ihm ins 
Ohr raunte: „Sternwirth, jetzt iſt das Haus 
bald drüben leer, und Du weißt's, wo der 
Wurzer den Schlüſſel verſteckt.“ 


Die Stimme ſetzte unverdroſſen immer 
wieder ein, ſo ſehr er ſich auch mühte, an 
etwas anderes zu denken. Sie ſprach zu 
ihm, während er ſeine Morgenſuppe löffelte, 
daß es ihm wie Angſtſchweiß über den Rücken 
lief, und ſetzte auch nicht aus, als ſein Weib 
eintrat und die Glocken anhuben, zur Kirche 
zu läuten. 

Einen zitternden Schreck in den Gliedern, 
ſah er verſtohlen nach ihr hin. Es war ihm, 
als müßte ſie die ſchreckliche Stimme, die zu 
ihm ſprach, auch hören. 

Lenei aber ſaß mit bleichem Geſicht am 
Fenſter und ſtarrte verdroſſen in den hellen 
Sonnenſchein hinaus. 

Er trat hinter ſie. Er wollte etwas 
ſagen und wußte doch nicht was. Er fand 
ja auch nimmer die rechten Worte, um ſeinem 
Weibe Troſt zu ſprechen, wenn er nicht gleich 
dabei einen Haufen Geld vor ſie hinlegen 
und ſagen könnte: „Jetzt biſt' reich, Lenei, 
ſo reich, wie Du's als des Benedikts Weib 
geworden wärſt.“ Das wußte er, und darum 


ſchwieg er lieber. 
(Fortſetzung folgt.) 


fuhren, durch den Kanal grande nach dem könig⸗ 
lichen Palaſt. — Die deutſchen und italieniſchen 
Majeſtäten wurden auf der ganzen Fahrt 
vom Bahnhofe zum königlichen Palais und 
bei ihrer Ankunft daſelbſt auf dem Markus⸗ 
platze von einer großen Volksmenge ſtürmiſch 
begrüßt. Die Begeiſterung erreichte ihren 
Höhepunkt, als zuerſt Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Auguſte Viktoria mit der Königin 
Margherita und ſodann die beiden Monarchen 
auf dem Balkon des Schloſſes erſchienen. 
Um 2 Uhr fand die Frühſtückstafel ſtatt, um 
5 Uhr werden Ihre Majeſtäten der deutſche 
Kaiſer und die Kaiſerin ſich an Bord der 
„Hohenzollern“ begeben. Die Stadt iſt reich 
mit deutſchen und italieniſchen Flaggen und 
mit Blumengewinden geſchmückt. — Nach 
dem Frühſtück im königlichen Palais unter⸗ 
hielt ſich Seine Majeſtät Kaiſer Wil⸗ 
helm mit dem Miniſterpräſidenten Pelloux 
und dem Miniſter des Auswärtigen Canevaro, 
während König Humbert den Staatsſekretär 
Staatsminiſter v. Bülow in ein Geſpräch zog. 
— Ihre Majeſtäten Kaiſer Wilhelm und 
Kaiſerin Auguſte Viktoria begaben ſich nach 
der Frühſtückstafel im königlichen Palais um 
3'/, Uhr, begleitet von den italienischen 
Majeſtäten, an Bord der, Hohenzollern“; die 


italieniſchen Majeſtäten verweilten bis 4 Uhr] 


10 Minuten an Bord, um welche Zeit die 
„Hohenzollern“ abfuhr, während die italieni⸗ 
ſchen Geſchütze Salutſchüſſe abgaben. Die 
Verabſchiedung zwiſchen den deutſchen und 
den italieniſchen Majeſtäten war eine äußerſt 
herzliche. — Der König und die Königin 
ſind gegen 7'/, Uhr abends nach Monza ab⸗ 
gereiſt; eine zahlreiche Menſchenmenge be⸗ 
reitete den Majeſtäten bei der Abreiſe leb⸗ 
hafte Kundgebungen. 
* 
* 

Unter den Koffern, welche das Kaiſerpaar 
mit ſich führt, befinden ſich Exemplare von 
außerordentlichen Dimenſionen. Es ſind dies 
die Stücke, welche die Garderobe der Kaiſerin 
enthalten. Ihre Größe erklärt ſich aus dem 
Zweck, daß die Kleider ohne jede Falte, wie 
im Schranke, darin ruhen müſſen. Der beſte 
und inhaltsreichſte Koffer befindet ſich frei⸗ 
lich im Sonderzuge, und zwar unter der 
Aufſicht eines hohen Hofbeamten. Er enthält 
die koſtbaren Geſchenke, welche der Kaiſer 
nach dem Orient mitnimmt, wo man für 
dergleichen Aufmerkſamkeiten empfänglicher 
iſt, als ſonſt irgendwo auf der Welt. Dieſer 
Schrein enthält aber auch die türkiſchen, mit 
werthvollſten Brillanten beſetzten Orden des 
Kaiſerpaares. Die Kaiſerin beſitzt beide 
Klaſſen des höchſten türkiſchen Damenordens, 
und zwar Großkordon und Stern des 
Schefakat. Noch am Dienſtag hat ſich die 
Kaiſerin über die Vorſchriften bei Anlegung 
des Ordens ſpeziell unterrichten laſſen. Der 
Kaiſer ſelbſt iſt Ritter des höchſten türkiſchen 
Hausordens. Für die Kaiſerin wurde eine 
Anzahl neuer Toiletten hergeſtellt, die nicht 
allein den Anſprüchen der Eleganz, ſondern 
auch des Praktiſchen entſprechen. Um den 
Anforderungen der Repräſentation genügen 
zu können, beſonders in Konſtantinopel, wo 
die höchſte Entfaltung des Luxus zur Ge⸗ 
wohnheit geworden iſt, waren eine Reihe 
von Staatstoiletten, ebenſo aber Reiſetoiletten 
herzuſtellen, welche allen Anforderungen des 
Klimas und der Bequemlichkeit entſprechen 
müſſen. Schon ſeit Wochen, ſo berichtet der 
„Konfektionär“, war die Kammerfrau der 
Kaiſerin beſchäftigt, die ihr zu dieſem Zwecke 
gewordenen Aufträge bei den Lieferanten 
der Kaiſerin ausführen zu laſſen. Für die 
Seereiſe ſcheinen die langen Capes aus 
karrirten Stoffen beſtimmt zu ſein. Gegen 
Regenwetter ſollen die langen, zweireihigen 
Paletots, aus feinen Tuchen hergeſtellt, 
welche ſehr kleidſam ſind, ſchützen. Für See⸗ 
und Landreiſe ſind beſonders paſſende Toiletten 
hergeſtellt worden, wie unſere Kaiſerin über⸗ 
haupt liebt, die für jede Gelegenheit paſſenden 
Toiletten zu tragen. So erſchien ſie während 
des Jagdausfluges nach Rominten in einem 
äußerſt kleidſamen, anſchließenden, grünen 
Damenjagdkoſtüm mit braunem Wehrgehänge, 


an dem ein zierlicher Hirſchfänger hing. 
Hüte aus Panamaſtroh, die hinten aufge⸗ 


ſchlagen werden, vorn mit breiter Krempe, 
welche mit großen Schleiern garnirt ſind, 
ſind beſonders für die Orientreiſe angefertigt 
worden, um Schutz gegen die Sonne zu ge⸗ 
währen. 

Das kleine Kaiſergeſchwader, beſtehend 
aus den Schiffen „Hohenzollern“, „Hertha“ 
und „Hela“, liegt bereits ſeit einigen Tagen 
vollſtändig verſammelt im Hafenbecken von 
San Marco in Venedig bereit. Alle drei 
Fahrzeuge des Geſchwaders gehören zu den 
ſchnelllaufendſten unſerer Flotte. Die beiden 
Begleitſchiffe vertreten gleichzeitig die neueſten 
Typen von Fahrzeugen der großen und 
kleinen Kreuzerklaſſen, ſodaß das Geſchwader 
auch vor den prüfenden Blicken der Fach⸗ 
leute beſtehen kann. An Bord hat es, ein⸗ 
ſchließlich der auf der „Hohenzollern“ für die 


Reiſe eingeſchifften Muſikkapelle, faſt tauſend 


Mann. Die Stäbe der drei Schiffe zählen 


40 Offiziere, Ingenieure und Aerzte. Der 
älteſte Offizier des Geſchwaders iſt der 
Kontreadmiral Frhr. v. Bodenhauſen, der 
die „Hohenzollern“ befehligt. Kommandant 
der „Hertha“ iſt der Korvettenkapitän v. Uſe⸗ 
dom, der lange Jahre im Marinekabinet 
thätig war, derjenige der „Hela“ Korvetten⸗ 


kapitän Sommerwerck. Nach dem Reiſeplan 


wird das Geſchwader nach der Einſchiffung 
des Kaiſerpaares in Venedig ſofort in See 
gehen, um nach Umſchiffung der griechiſchen 
Halbinſel vorerſt Kurs nach den Dardanellen 
und Konſtantinopel zu nehmen. Auf dieſem 
erſten Theil 
gegen 2000 Kilometer zurückzulegen. 


Ausland. 

Rom, 13. Oktober. Der Papſt empfing 
heute den Biſchof Korum von Trier. s 

London, 13. Oktober. Zum Gedächtniß 
des Fürſten Bismarck findet eine Verſamm⸗ 
lung der Deutſchen Londons am 26. Oktbr. 
in Queenshall ſtatt. 

Kopenhagen, 13. Oktober. Der König 
fühlt ſich ſehr angegriffen. Er reiſt in der 
nächſten Woche zum Kurgebrauch nach Wies⸗ 
baden und dann nach Gmünden. 


Provinzialnachrichten. 
Allenſtein, 11. Oktober. (Auf dem Hopfen⸗ 
markt) wurde heute in den erſten Vormittags⸗ 
ſtunden viel Hopfen gekauft. Gegen Mittag trat 
aber eine völlige Stockung ein. Der Haupthandel 
iſt bereits geſtern abgeſchloſſen; es. find nahezu 
1000 Zentner Hopfen zum Preiſe von 150 bis 
175 Mark pro Zeutner gekauft worden. Soweit 


es ſich überſehen läßt, ſind in der Umgegend an 


2000 Zentner Hopfen gebaut. Den höchſten 
Preis für Hopfen hat bis jetzt Herr von Fabeck⸗ 
Jablonken erzielt. 

Inſterburg, 12. Oktober. (Plötzlicher Tod.) 
Herr Stadtrath Heinrich Fröſe brach heute, als 
er ſich auf ſeinem Speicher befand, plötzlich zu⸗ 
ſammen und ſtarb in wenigen Augenblicken. Ein 
Schlaganfall hatte dem Leben des rüſtigen Mannes 
ein Ende bereitet. Der Verſtorbene war Kauf⸗ 
mann und Brauereibeſitzer. 

e 12. Oktober. (Der kaiſerlich ruſſi⸗ 
ſche Hofzug) in Stärke von 32 Achſen paſſirte 
geſtern den hieſigen Bahnhof; er fährt, wie die 
„Ditdeutichen Grenzboten“ ſchreiben, nach Van⸗ 
drupp, wo er die ruſſiſchen allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften, welche zur Beiſetzungsfeier in Kopen⸗ 
hagen weilen, abholen ſoll. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 15. Oktober 1805, vor 93 
Jahren, wurde zu Arolſen Wilhelm von 
Kaulbach, einer der bedeutendſten Maler des 
modernen München, geboren. Hochgeſchätzt find 
ſeine Illuſtrationen zu Göthes, Schillers und 
Shakesſpeares Dichtungen. Die 
ſeines Lebens iſt die geniale Ausſchmückung des 
Treppenhauſes im Berliner Mufeum. Kaulbach 
ſtarb am 7. April 1874 zu München. 


Thorn, 14. Oktober 1898. 

Von der Rheinlandreiſe des 
Herrn Oberpräſidenten von Goßler) 
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Elberfeld: Bei dem 
am Mittwoch in Elberfeld von hervorragenden 
Induſtriellen veranſtalteten Feſteſſen zu Ehren 
des Oberpräjidenten v. Goßler hielt Bankdirektor 
Jordan die Begrüßungsrede, in der er zunächſt auf 


die ſchwierige wirthſchaftliche Lage des Oſtens 
hinwies und dann ausführte, wie Oberpräſident 


v. Goßler eine gedeihliche Grundlage für gewerb⸗ 


Hauptleiſtung 


der Fahrt hat das Geſchwader 


liche Unternehmungen im Oſten zu ſchaffen ſuche, ü l 


Beſtrebungen, die vom Kaiſer mit warmem Inter⸗ 
eſſe begleitet und von der Staatsregierung unter⸗ 
tügt würden. Es handle ſich nicht darum, eine 


olche induſtrielle Unternehmung im Oſten zu be⸗ 


gründen, die dort keine Exiſtenzberechtigung habe, 
oder darum, durch Begründung ausſichtsloſer 
Aktiengeſellſchaften das Nationalpermögen zu 
ſchädigen. Das würde Rückſchläge 
Redner wies auf verſchiedene für den Oſten ge⸗ 


eignete Spezialinduſtrieerzeugniſſe hin und ſprach 


schließlich die Bereitwilligkeit der Induſtriellen 
des Weſtens aus, zur Hebung der wirthichaftlichen 
Verhältniſſe des Oſtens beizutragen, die bereits be⸗ 
ſtehenden Beziehungen zum Oſten enger zu knüpfen 
und gegen die dortige Auffaſſung anzukämpfen, daß 
zwiſchen den Landsleuten diesſeits und jenſeits der 
Elbe nicht zu überwindende Intereſſen⸗Gegenſätze 
beſtänden Herr Oberpräſident don Goßler erwiderte: 
zUnſere Aufgaben find durch die Worte des Herrn 
Direktor Jordan jo treffend gekennzeichnet worden, 
daß ich jedes ſeiner Worte unterſchreiben kann. 
Die Entwickelung Weſtpreußens war Jahrhun⸗ 
derte lang gehemmt und gehindert. Erſt den 
größten Anſtrengungen der preußiſchen Könige — 
vor allem des großen Königs — iſt es gelungen, 
es wieder in die Höhe zu bringen, erſt durch die 
große That unſeres großen Kaiſers wurde die 
politiſche und die wirthſchaftliche Zukunft Weſt⸗ 
preußens geſichert. Es iſt aber doch noch zurück⸗ 
geblieben. Man muß zu der Auffaſſung kommen, 
daß gewiſſe nothwendige Elemente in der Pro⸗ 
vinz fehlen. Nun, wir Preußen find durch Blut 
und Eiſen ſo zuſammengeſchweißt, daß wir uns alle 
als einen Organismus fühlen und, wenn ein 
Theil leidet, alle Theile leiden. Ich halte die 
Auffaſſung feſt, daß Induſtrie und Landwirthſchaft 
keine geborenen Feinde ſind, daß vielmehr durch 
Einführung der geeigneten Induſtrie auch der 
Landwirthſchaft eine angemeſſene Verwerthung 
der Produkte geſichert werden kann. Ich bitte 
Sie, bekümmern Sie ſich um unſere Verhältniſſe! 
Ich kann nicht zugehen, daß eine Induſtrie be⸗ 
Ba wird, die nicht lebensfähig wäre, aber 


zeitigen. 1 


ch glaube, daß thatſächlich mancherlei Vorbe⸗ 


dingungen gegeben ſind, die ſogar günſtiger liegen 
als hier. Sie werden verſtehen, wie viel mir 
daran gelegen iſt, hier Beziehungen in dieſem 
Sinne anzuknüpfen für die mir auvertraute Pro⸗ 
vinz. Eine große Zukunft ſteht dem Oſten bevor. 
Es iſt eine dankbare Aufgabe, dieſes Land weiter 
1 erſchließen. Ich habe nur das Ziel vor 

ugen, der Weg iſt mir gleich!“ Der Oberpräſt⸗ 
dent ſchloß ſeine 


auf Rheinland und Weſtfalen. 


Ban 


EN 


Ausführungen mit einem Hoch 
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Die 5. Eiberale Wählerverſammlung) 
70 zu geſtern Abend zur Beſprechung über die 
andtagswahl und Aufitellung der Kandidaten 
in dem kleinen Artushofſaale einberufene Ver⸗ 
Wacnlung von freiſinnigen und gemäßigt liberalen 
ühlern war von etwa 100 Perſonen beſucht und 
€ we um ½9 Uhr von Herrn Rechtsanwalt 
Kaiser eröffnet, der unausgeſetzt darauf bedacht 
fer die Macht und das Anſehen Deutſchlands zu 
eſtigen, und jetzt auf der Reiſe nach Paläſtina 
lahhriffen ſei, um im Orient den Glanz Deutſch⸗ 
held zu zeigen. In der Einleitung hob Redner 
dor, daß die Liberalen anderen Parteien in 
uu Liebe zu Kaiſer und Reich nicht nachitehen, 
Can der König auch nicht ihren Willen thue. 
dbenſo unbegründet ſei der oft gehörte Vorwurf, 
aß die Liberalen die Vorfrucht der Sozialdemo⸗ 
Euten jeien, Beide Behauptungen ſeien mit aller 
deatſchiedenheit zurückzuweiſen. Nach Ausbringung 
5 Hochs führte Herr Schlee weiter aus: Man 
abe liberalerſeits geglaubt, daß es bei der Land⸗ 
moswahl mit den Konſervativen zu einem Kom⸗ 
ni kommen würde, da man auf eine kleine 
dem zeſſion Anſpruch zu haben glaubte; denn bei 
r letzten Landtagswahl ſeien 170 liberale und 
1 konſervative Wahlmänner geweſen. Man 
atte als liberalen Kandidaten Herrn Land⸗ 
berichtsdirettor Graßmann in Ausſicht genommen, 
0 bei der Reichstagswahl als gemeinſchaftlicher 
ſcandidgt die Sympathieen der ganzen Wähler⸗ 
aft fand, und glaubte der Zuſtimmung der 
Abnſervativen zu ſeiner Kandidatur ſicher zu ſein. 
Deer. das Kompromiß ſcheine geſcheitert zu jein. 
sie Konſervativen wollten ihn in der Weiſe, daß 
e den liberalen Kandidaten ausſuchen, und 
war boten ſie uns Herrn Sieg an. Auf einen 
Olchen Kompromiß konnten wir nicht eingehen. 
eber die Wählerverſammlung in Culmſee, zu 
Welcher Herr Landrichter Biſchoff namens der 
Iberalen- Parteien entjandt war, wird derſelbe 
As Bericht erſtatten. Herr Landrichter Biſchoff: 
Vir haben vor kurzem unter dem Eindruck des 
anmüthigen Vorgehens der Deutſchen bei der 
Reichstagswahl geſtanden, bei der die deutſchen 
inahler ohne Parteiunterſchied mit aller Kraft 
ür den gemeinſamen deutſchen Kandidaten ein⸗ 
traten. Dieſer, der Herr Landgerichtsdirektor 
N raßmann, wurde auch durchgebracht. Jeder von 
en deutſchen Parteien hat zu dem Erfolge in 
eicher Weiſe beigetragen, was unter allen Um⸗ 
unden anerkannt werden müſſe. Man hatte ge⸗ 
offt, daß das Zuſammengehen der deutſchen 
arteien bei der Landtagswahl ſeine Fortſetzung 
Ünden würde; bei der Siegesfeier im Schützen⸗ 
danse wurde die feſte Hoffnung ausgeſprochen, 
aß der Baum der Einigkeit weiterblühen werde. 
s jcheint aber zu einem Zuſammengehen nicht 
zu kommen. Die Herren von der Rechten traten 
An die Freiſinnigen und gemäßigt Liberalen mit 
Atem Kompromißvorſchlage heran, doch es war 
ein Kompromiß auf der Grundlage der Gleich⸗ 
berechtigung, ſondern der Löwenantheil entfiel auf 
e eine, nämlich auf die konſervative Seite. Von 
freiſinniger Seite forderte man ganz entſchieden 
ain Kompromiß mit Gleichberechtigung, denn die 
keiſinnigen waren bei der Aufitellung der Kan⸗ 
pdaturen bei der vorigen Landtagswahl nicht 
etheiligt geweſen; die Herren Meiſter und Sieg 
Burden damals von Konſervativen und National 
peralen aufgeſtellt. So kam es zur Ablehnung 
es Kompromiſſes. Bu der von konſervativer 
Seite nach Culmſee einberufenen Verſammlung 
urden Freiſinnige nicht eingeladen, und das 
Komitee war derart zuſammengeſetzt, daß ſich 
Nirklich liberale Männer nicht darunter befanden. 
n der Verſammlung ſtellte ſich heraus, daß die⸗ 
elbe von einem Wahlverein einberufen war, der 
der Jahren einmal begründet wurde, aber unter 
en veränderten Umſtänden keine Exiſtenzberechti⸗ 
gung mehr hat, da ihm Mitglieder aus Thorn 
nicht angehören. Die 150 anweſenden Herren 
waren faſt ausſchließlich Konſervative. Er, Redner, 
1110 durch Beſchluß der freiſinnigen und gemäßigt 
Iberalen Vertrauensmänner zu der Verſammlung 
kutſandt worden, habe noch einen Verſuch ge⸗ 
macht, ein Kompromiß zu Stande zu bringen 
Und als nationalliberale Kandidaten die Herren 
raßmann oder H. Schwartz jun. vorzuſchlagen. 
Neellich habe er ſofort geſehen, daß ein ſolcher 
derſuch keine Ausſicht habe, und es ſei auch von 
deb Verſammlung faſt einſtimmig Feſthalten an 
en beiden alten Kandidaten Herren Meiſter und 
dee beſchloſſen worden. Man müſſe annehmen, 
aß die Konzervativen das Kompromißanerbieten 
dar aus Höflichkeit gemacht, oder um das Odium 
dee Störung der deutſchen Einigkeit von ſich auf 
€ Liberalen abzuwälzen. Dieſer Verſuch ſei 
nicht geglückt. In der Culmſee'er Verſammlung 
habe Herr Amtsrichter Wintzek betont, die Kon⸗ 
ſervativen 7 die Mehrheit im Wahlkreiſe, fie 
ſeien den iberalen ſchon weit genng entgegen⸗ 
gekommen; „wir können doch jetzt nicht wieder 
hren Kandidaten nehmen.“ Das Recht, welches 
ver Konſervativen für ſich in Anſpruch nehmen, 
ei allerdings das Recht der Stärkeren, aber wenn 
Ile ſich auf den Standpunkt dieſes Rechtes ftellten, 
aun könnten ſie doch nicht von einem Kompromiß 
guf der Grundlage der Gleichberechtigung sprechen. 
an habe konſervativerſefts auch vorgehalten, 
was die Konſervativen doch bei der Reichstags⸗ 
Dahl den Liberalen ſehr entgegengekommen ſeien. 
ae ſei wahr, und man müſſe es offen aus⸗ 
brechen, daß dieſes Entgegenkommen ſehr anzu⸗ 
erkennen ſei. Aber es gehe doch zu weit, wenn 
95 Konſervativen nun verlangen, daß wir jetzt 
ei der Landtagswahl ihre Kandidaten auch 
beentiren ſollen. Bei der Reichstagswahl liege 
15 Sache etwas anders, da handle es ſich um 
Net gemeinſamen nationalen Gegner, und er, 
edner, jei dafür, daß man das Reichstagsmandat 
dpüichen den beiden ſtärkſten deutſchen Parteien 
5 wechſeln laſſe, das würde der Billigkeit ent⸗ 
Iprechen, Aber bei der Landtagswahl handle es 
bon nicht um den nationalen Gegner. Bei der 
dicigen Landtagswahl hatten die Polen 160 und 
Er Deutſchen zuſammen über 400 Wahlmänner. 
pol halte es für ausgeſchloſſen, daß die Zahl der 
Sluiſchen Wahlmänner eine ſo bedrohliche 
teigerung erfahren könnte, daß ihr Sieg in 
ſirage kommen könnte, aber in dieſem Falle, wie 
derdem Fall, daß es zu einer Stichwahl zwiſchen 
at deutſchen Kandidaten käme, jei es ſelbſtver⸗ 
ändlich, daß die Deutſchen wieder ohne Unter⸗ 
led der Partei zuſammenſtehen bezw. die unter- 
Sdene deutſche Partei die ſtärkere, welche in die 
tichwahl komme, unterſtütze. Wenn es ſich bei 
er Landtagswahl aber nicht um einen nationalen 
iger handelt. dann ſind die politiſchen Gegen⸗ 
te vorhanden, und wenn dieſe durch ein 
ompromiß nicht ausgeglichen werden, 


ee mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den] H 


dann 


müſſen ſie eben ausgetragen werden, und es iſt 


unſer Wunſch, daß das ohne zuviel Schärfe ge⸗ L 


ſchieht, die auf ein ſonſtiges Zuſammengehen der 
Deutſchen ſchädlich wirken könnte. Wir gemäßigt 
Liberalen ſehen uns vor der Frage: was 
nun? Die Freiſinnigen, welche das Kompromiß 
verworfen, haben als eigene Kandidaten die 
erren Kaufmann Kittler und Gutsbeſitzer 
Dommes⸗Mortſchin aufgeſtellt. Die Vertrauens⸗ 
männer ſind zu dem Beſchluß gekommen, Ihnen 
die Unterſtützung dieſer beiden Kandidaten zu 
empfehlen. Kann ein Kompromiß nicht verein⸗ 
bart werden, dann müſſen wir gemäßigt Liberalen 
uns auch jagen: es iſt gut, daß auch wieder ein- 
mal der liberale Gedanke geſchärft wird, damit 
Sonnenſchein verbreitet wird und nicht immer 
das Dämmerlicht berrſcht, in dem manche jo 
gerne ſitzen. (Sehr richtig!) Der Liberalismus 
habe ſeit 20 Jahren nicht mehr die Stellung, die 
ihm im Staatsleben gebühre, man müſſe daher 
danach ſtreben, ſie ihm wieder zu verſchaffen. 
Unter den liberalen Fraktionen mögen tiefgehende 
Unterſchiede beſtehen, zwiſchen den Parteien im 
Lande gebe es ſolche nicht, deshalb könne es bei 
der Landtagswahl im hieſigen Wahlkreiſe für die 
gemäßigt Liberalen nicht fraglich ſein, wofür ſie 
ſich entſcheiden, wenn es hieße: hie konſervativ, 
hie liberal. Eine Verſtärkung der liberalen Ver⸗ 
tretung im Landtage ſei nöthig, damit Vorlagen 
wie Vereinsgeſetz und Volksſchulgeſetz nicht durch⸗ 
gingen. Die Zuſammenſetzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes habe auch auf die Wirthſchaftspolitik im 
Reiche Einfluß, und da müſſe verhütet werden, daß 
Wünſche wie die Abſchaffung der Goldwährung 
und Getreidemonopol ꝛc. verwirklicht werden. 
Dazu brauchen wir Kandidaten, die ganz und 
voll auf unſerem Standpunkte ſtehen. Auch die 
große Kanalvorlage wollen die Konſervativen ab⸗ 
lehnen oder doch nur unter Bedingungen an⸗ 
nehmen, die einer Ablehnung gleichkommen. Bei 
einem ſo großen Kulturwerk, wie der Mittelland⸗ 
kanal, könne man doch nicht ſo nach den Koſten 
fragen; auch bei den großen Eiſenbahnlinien iſt 
nicht danach gefragt worden. Andere Länder 
ſehnen ſich nach Kanälen. Von den beiden frei⸗ 
ſinnigen Kandidaten ſei Herr Dommes⸗Mortſchin 
ein erfahrener Landwirth, der auch wiſſe, was der 
Laudwirthſchaft noth thut, und die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe ſo gut wie ſeine kon⸗ 
ſervativen Gegner kenne. Herr Kittler ſei be⸗ 
kannt als Induſtrieller, durch ihn würden Handel 
und Induſtrie, Gewerbe und Verkehr im Land⸗ 
tage vertreten werden, er ſei ein im praktiſchen 
Leben ſtehender Mann, der ſich durch fachliche 
Beurtheilung in allen Dingen auszeichnet. Wenn 
in der Culmſee'er Verſammlung von Herrn 
Amtsrichter Wintzek noch gemeint wurde, die 
Liberalen rechneten im Stillen auf die Hilfe der 
Polen, ſo ſei das nicht wahr. Wir wollen den 
Sieg aus eigener Kraft, erringen wir ihn nicht, 
ſo iſt der Wahlkampf eine Heerſchau. Die obige 
Inſinuation müſſen wir auf das entſchiedenſte 
zurückweiſen. Ein anderer Herr ſolle nach einem 
Zeitungsbericht von einem Geſinnungswechſel der 
Liberalen geſprochen haben, für den ihm im 
Augenblick der richtige parlamentariſch zuläſſige 
Ausdruck fehle. Der Herr habe ihm brieflich be⸗ 
ſtätigt, daß die Aeußerung in dieſer Form nicht 
gefallen ſei. Allerdings ſchien er das Verhalten 
der Liberalen jetzt für ein anderes als bei der 
Reichstagswahl anzuſehen; wie er dazu komme, 
verſtehe er, Redner, nicht. Er, Redner, fühle ſich 
ebenjo deutſch wie damals. Nun ein Kompromiß 
nicht zu Stande gekommen, vertrete er ſeinen 
liberalen Standpunkt, und aus ſeiner richterlichen 
Thätigkeit ſei er gewohnt, ſeiner Ueberzeugung 
Ausdruck zu geben, ob ſie jemanden gefalle oder 
nicht. Da der Wahlkampf nicht zu vermeiden ſei, 
müſſe man ihn aufnehmen, wenn er auch ein 
herber und bitterer Kampf ſei. (Beifall.) — Herr 


Kaufmann Kittler: Nicht aus eigenem Wunſch 


ſei er dazu gekommen, ſich als Kandidat vor⸗ 
zuſtellen; in einer ſchwachen Stunde habe er ſich 
zur Annahme der Kandidatur bewegen laſſen. Er 
erkläre ſich bereit, ſeine Kräfte und ſein Können 
in den Dienſt der liberalen Sache zu ſtellen, und 
werde ſich bemühen, das in ihn geſetzte Vertrauen 
zu rechtfertigen. Er ſei entſchieden freiſinnig, 
wenn auch kein Prinzipienreiter; wer wie er im 
praktiſchen Leben ſtehe, renne mit dem Kopf nicht 
durch die Wand. Doch gehe er weiter links, 
als dies einem Theile der Liberalen lieb ſein 
werde, das bitte er bei der Entſcheidung über 
ſeine Kandidatur zu berückſichtigen. Im allge⸗ 
meinen ſei ſeine politiſche Stellung ja wohl be⸗ 
kannt genug, ſodaß er von der Erörterung 
einzelner Fragen abſehen könne. Wenn Sie die 
Aufſtellung eigener Kandidaten beſchließen, dann 
iſt es nothwendig, energiſch zu agitiren und ich 
ſtelle mich für jede Stunde von heute an zur 
Verfügung, um mich überall vorzuſtellen ꝛc. Ohne 
Agitation können wir auf einen Erfolg nicht 
rechnen. Wenn wir auch nicht ſiegen, ſo 
rütteln wir doch den liberalen Gedanken wieder 
wach, und das iſt auch ſchon ein Vortheil. 
Herr Gutsbeſitzer Dommes⸗Mortſchin: Auf 
die an ihn gerichtete Aufforderung habe er die 
Annahme der Kandidatur unter der Bedingung 
Ee haßt, daß auch Herr Kittler aufgeſtellt werde. 
Er halte es für nothwendig, der Gefahr einer 
konſervativen Mehrheit im Abhgeordnetenhauſe 
entgegenzutreten. Es ſind die Anzeichen dafür 
vorhanden, daß wir, wenn dieſe Mehrheit erlangt 
wird, in einen bureaukratiſch⸗junkerlichen Staat 
hinein treiben. Ich werde die berechtigten Suter 
eſſen vertreten, auf welcher Seite fie auch liegen 
mögen. Ich habe mich immer auf den Grundſatz 
der praktiſchen Arbeit geſtellt und vertrete den 
Standpunkt, daß jeder Arbeit gleicher Lohn ge- 
bühre. Gleiches Recht für alle Stände. In 
politiſchen Dingen bin ich nicht ſehr bewandert, 
und ich würde vor der Hand keiner Fraktion 
beitreten. Aber ich bin gegen jede reaktionären 
Beſtrebungen, ich ſtehe voll und ganz auf 
dem liberalen Standpunkte. (Beifall — Herr 
Buchbinder Witt begrüßt die Kandidatur 
Kittler mit Freuden. Man hätte ſie ſchon vor 
Jahren aufſtellen ſollen, dann würde der Libe⸗ 
ralismus in Thorn nicht ſoweit zurückgegangen 
ſein. Er liege tief darnieder und darin de es 
ſeinen Grund, daß die Sozialdemokratie bei uns 
aufgekommen ſei. Die Kandidatur Kittler würde 
ai die Unterſtützung der Arbeiter finden; es ſei 
wichtig, bei dieſen zu agitiren, denn auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt könne eine Stimme den Ausſchlag 
zwiſchen den Konſervativen und Liberalen geben. 
Herr Rechtsanwalt lee: Die Kandidatur 
Sieg ſei von dem Wahlverein der Konſervativen 
und gemäßigt Liberalen e worden, es ſei 
ihm, Redner, aher nicht bekannt, daß demſelben 
gemäßigt Liberale angehören. Er müſſe dagegen 


proteſtiren, daß dieſer Verein auch die gemäßigt 
iberalen vertrete Auch von der Berliner 
Zentralleitung wolle man ſich die Kandidatur 
Sieg nicht aufzwingen laſſen, denn man halte 
Herrn Sieg wirthſchaftspolitiſch nicht für liberal, 
wenn er auch der nationalliberalen Fraktion an⸗ 
gehöre. Uns geht die Partei über die Fraktion. 
Es giebt in der Fraktion überhaupt mehrere 
Herren, die eher zur Rechten als zur Linken ge⸗ 
hören; wir wollen eine ſolche Miſchmaſch⸗Partei 
nicht. Es würde den gemäßigt Liberalen verdacht, 
daß ſie zu getrenntem Vorgehen entſchloſſen ſeien. 
Aber darin ſei ihnen durchaus kein berechtigter Vor⸗ 
wurf zu machen, denn es könne der nationale 
Gegner diesmal nicht in Frage kommen. Sonſt 
würde er, Redner, nicht mitmachen, denn in einem 
ſolchen Falle würde er für jeden Konſervativen, 
und wäre es auch der ſchärfſte Reaktionär, 
ſtimmen. In den beiden liberalen Kandidaten 
habe man gute Vertreter der liberalen Sache, in 
Herrn Kittler, der ſich jahrelang mit Aufopferung 
auch materieller Mittel im Magiſtrat dem 
Allgemeinwohl gewidmet, wie in Herrn 
Dommes, der ſich als Landwirth aus eigener 
Arbeit zu Wohlſtand gebracht und keine Bei⸗ 
hilfe vom Staat verlange. Er bitte, die beiden 
Herren einſtimmig zu proklamiren. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte durch Handaufheben ihre Zu⸗ 
ſtimmung zur Aufſtellung der Herren Kittler und 
Dommes als liberale Kandidaten. Herr Bank⸗ 
direktor Prowe bedauerte gleichfalls den Still⸗ 
ſtand im liberalen Parteileben und ermahnte zu 
kräftigſter Agitation. Früher hätte den Wahl⸗ 
kreis immer ein Städter und ein Eingeſeſſener 
vom Lande vertreten. Herr Profeſſor Böthke 
ſprach die Erwartung aus, daß alle Deutſchen 
doch bei einer etwaigen Stichwahl wieder zu⸗ 
ſammenſtehen. Herr Schlee ermahnte noch, den 
Bruderkampf maßvoll und vornehm zu führen 
und nicht perſönlich zu werden. Die Einberufer 
der Verſammlung, die Herren Dietrich, Matthes, 
Rawitzki, Biſchoff, Schlee und Schwartz jun. 
wurden mit dem Rechte der Kooptation als 
Agitationskomitee gewählt. Für den Wahlfonds 
wurden Spenden eingeſammelt und Namens⸗ 
unterſchriften für die Unterzeichnung des Wahl⸗ 
aufrufes entgegengenommen. Wie ſie eröffnet, 
wurde die Verſammlung um ½ 10 Uhr mit einem 
Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 

— Gahnhofswirthſchaft.) Vom 1. 
Januar 1899 ab ſoll die Bahnhofswirthſchaft in 
Dirſchau anderweit meiſtbietend verpachtet werden. 

— (Gefunden) ein großer Schlüſſel im Poſt⸗ 
briefkaſten, ein Schlüſſel in der Schillerſtraße, ein 
Gurt zum Trauerkleide auf dem neuſtädt. Kirch⸗ 
hof, eine Rolle mit Linol in der Schuhmacher⸗ 
ſtraße, abzuholen von Frl. Leichnitz, Araberſtraße 
10 I, eine Dezimalwagge in der Weinbergſtraße, 
eine Radfahrerkarte Nr. 107 des Franz Petzolt 
und eine Invaliden⸗Quittungskarte und ein Orts⸗ 
krankenkaſſen⸗Quittungsbuch des Zimmergeſellen 
Franz Chlebowski in der Paſtorſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft.“ 
Berliner Kunſtaus⸗ 
ſtellung wird nach 5½ monatiger Dauer 


Die große 
am Sonntag Abend geſchloſſen. Die Summe 
der Verkäufe beträgt 225 000 Mk. 


Neueſte Nachrichten. 

Breslau, 14. Oktober. Nach Mittheilun⸗ 
gen der Blätter aus Brieg ſind dort von 
geſtern bis heute etwa 40 Typhuskranke und 
3 typhusverdächtige Soldaten vom 156. In⸗ 
fanterie⸗Regiment in das Garniſonlazareth 
geſchafft worden. Umfaſſende Maßregeln zur 
Bekämpfung der Epidemie ſind getroffen. 

Paris, 13. Oktober. Der Ausſchuß des 
Syndikats der Bahnarbeiter hat ſich mit 12 
gegen 11 Stimmen für den Anſchluß an den 
großen Ausſtand ausgeſprochen, trotzdem ſich 
die Mehrheit der Gruppen in den Provinzen 
gegen den Ausſtand erklärt hatte. Alle 
Bahnhöfe von Paris werden heute Nacht für 
den Fall von Unruhen vollſtändig beſetzt 
werden. 

Paris, 14. Oktober. Das Ausſehen der 
Stadt war heute vormittags wie gewöhnlich. 
Die Arbeiter laſen die angeſchlagenen 
Plakate, blieben jedoch ruhig. Die Arbeits⸗ 
börſe iſt wie gewöhnlich geöffnet. 

Konſtautinopel, 14. Oktober. Außer den 
5 Kriegsſchiffen ſind heute noch 4 Torpedo⸗ 
boote nach den Dardanellen abgegangen. 
Mit den drei von der deutſchen Kolonie ge- 
mietheten Schiffen wird noch ein türkiſches 
den deutſchen Majeſtäten entgegenfahren. 

Newyork, 13. Oktbr. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Havanna ſoll Maximo Gomez 
fein Präſidenten der Republik Kuba erwählt 
ein. 

Valparaiſo, 13. Oktbr. Im Arſenal ſind 
Unterſchleife von mehreren Millionen entdeckt 
worden. 


Verantwortlich für die Redaktion: 


Heinr. Wartmann in Thorn 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag den 16. Oktbr. 1898. (19. S. n. Trinitatis.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9 Uhr 


Gottesdienſt; Pfarrer Stachowitz. Nachher 
Beichte und Abendmahl: Derſelbe. — Abends 
6 Uhr; Pfarrer Jacobi. — Kollekte für den 


Bau eines Krüppelheims in Biſchofswerder. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9 ⅜ Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. — Nachm. kein Gottesdienſt. 
Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10d Uhr Gottesdienſt: 
Diviſionspfarrer Strauß. Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt: Diviſionspfarrer Becke. 
Evangeliſch - Intheriihe Kirche: Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt: Superintendent Rehm. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: Vorm. 10 und Nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 
Mädchenſchule zu Mocker: Nachmittag 5 Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. 


Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Endemann Kollekte für 
den Bethausbau in Sittnow. — Nachm. 2 Uhr 
Kinder⸗Gottesdienſt: Derſelbe. 

Gemeinde Ottlotſchin: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. 

Evang. Gemeinde Lulkau: Vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Prediger Hiltmann. — Vorm. 11%, Uhr 
Kinder⸗Gottesdienſt: Derſelbe. 

Gemeinde Gremboezyn: Vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Pfarrer Lenz. — Nachm. 3 Uhr Kinder⸗ 
Gottesdienſt: Derſelbe. 

Enthaltſamkeits⸗ Verein zum „Blauen Krenz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ſchule): Sonntag nachm. 3½ Uhr: Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag. 


—— ————ẽ——— —ͤ .!.— 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
114. Okt. 13. Okt. 


Zend. Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21680 21660 
Warſchau 8 Tage. . . . . 1216-15 1216-10 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 —75 169 —70 
Preußische Sale 3% . 9410 | 4-20 
Preußiſche Konſols 3½¼ % . 101—80 [101—90 
reußiſche Konſols 3¼½ % 10180 10180 
eut che Rei ee 3% - 1 93—10 | 93—20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 10180 [101—80 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 89-40 | 89-40 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „98 908890 
Poſener Pfandbriefe 75% % - | 98-90 98-90 
" ” lo.» » 7 Ta 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ % 1100-80 100 - 90 
Türk. 1% Anleihe . 26 40 26-55 
So zuge Rente 4%. . . | 91—50 | 91-50 
tumän. Rente v. 1894 4% . 92—50 | 92-50 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 1195—00 196 —00 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 1173-40 1174-60 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 1126—00 12600 
Beizen:LofoinNtewyortOftb. | 74% | 72% 
Sins: 

70er loko. 51—40 J 52—26 


Bank-Diskont 5 pt, Lombardsinsfuß 6 bit. 
Privat⸗Diskont 3Y, pCt. Londoner Diskont 3 pCt. 


Königsberg, 14. Oktober. (Spiritusbericht.) 
Tendenz ziemlich unverändert, Zufuhr 10000 Ltr. 
Lokv 49,20 Mk. Gd. 49,80 und 49,50 Mk. bez. 

Berlin, 14. Oktbr. (Spiritusbericht.) 70% er 
Umſatz 65000 Liter 51,40 Mk., 50% er Umſatz 
10 000 Liter 71,00 Mk. Wetter: ſchön. 
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Amtliche e Danziger Produkten ⸗ 
örſe 


von Donnerſtag den 13. Oktober 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delianten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei-Brovifion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 756—783 Gr. 162—165 

Mk. bez, inländ. bunt 735—777 Gr. 150 

bis 166 Mk. bez., inländ. roth 732—772 Gr. 

153 bis 158 Mk. bez. £ 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 691 

bis 762 Gr. 136 Mk. bez. f 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 

große 650 —705 Gr. 114—120 Mk. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

Sommer⸗ 182-195 Mk. bez. 
. Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

120 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,70—4,05 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,95 Mk. bez. 


Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ſtill. Rendement 88“ Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 9,37 Mk. Gd. 


Hamburg, 13. Oktober. Rüböl ruhig, loko 
49. — Petroleum feſt, Standard white loko 6,65. 


— Todesfall 


10 Prozent 1. 1 — 
extra Rabatt 


Wirklichen Ausverkauf 
sämmtlich. Bestände in Damenkleider- 
stoffen für Winter,. Herbst, Frühjahr 
u. Sommer, u. offeriren beispielsweise 
6 Meter soliden Winterstoff zum Kleid 


1 h für Mk. 1.80 Pig. 
an 85 1 25 8 6 Meter soliden Santiagostoff zum Kleid 
reduzirten Preise für Mk. 180 Pfg. 


8 
6 Meter soliden Neglig&e und Velour- 
stoff zum Kleid für Mk. 2.70 Pfg. 
6 Meter solides Halbtuch zum eid 


für Mk. 2. Fig. 
sowie neueste Eingänge der mod. Kleider- und 


während der 
Inventur-Liquidation. 


Blousenstoffe für den Winter, versenden in 
Muster einzel, Mtrn. bei Auftr. von 20 Mk. an franko. 
auf Verlangen Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Tranko. Versandthaus. 


Stoll zum ganzen Herrenanzug für Mk. 8.75 


N i „ Cheviotanzug . 
8 mit 10 Prozent extra Habakt. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Mieths⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausge⸗ 
wölbe und Nutzungen aller Art, ſowie 
Erbzins⸗ und Kanon⸗Beträge, Aner- 
kennungsgebühren u. ſ. w. ſind zur 
Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaß⸗ 
regeln nunmehr innerhalb 8 Tagen 
an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
zu entrichten. 

Thorn den 10. Oktober 1898. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag den 18. Oktober er. 
von vorm. 10 Uhr ab 
werden wir im Hauſe, Breite⸗ und 
Baderſtraße⸗Ecke (Eingang von letzterer 

2 Treppen) bei Herter 
1 Sopha und 2 Seſſel, 1 
achteckigen Sophatiſch, 6 
Stühle, 1 Pianino, 2 
Bauerntiſche, 1 Damen⸗ 
ſchreibtiſch und Stuhl, 1 
hohen Spiegel, 1 Wand⸗ 
bild, 1 großen Teppich, 2 


Nippesſtänder, 2 Schlaf⸗ > 


ſophas, 1 Damentoilette, 1 
Waſchtiſch mit Marmor 
platte, 1 Sopha mit Plüſch⸗ 
bezug, 1 Theekocher und 
12 Gläſer mit Kupfer⸗ 
unterſätze; 

ſodann auf dem Lagerplatze gerade⸗ 

über dem Pulverlaboratorium (Culmer 

Esplanade) 

Maurerhandwerkszeuge, 

als: Flaſchenzüge, Taue, 
Hämmer, Ketten, Bohrer, 
Handwagen, Rüſtſtangen, 
Kalkkaſten, Tonnen, Mauer⸗ 
ſteine u. a. m. 

Ferner im Auftrage des Konkursver⸗ 

walters Herrn Goewe in der früheren 

Kauffmann'ſchen Brauerei nachm. 

2 Uhr: . 
2 Kleiderſpinde, 1 Kom⸗ 
mode, 1 Regulator, 1 
Pelzdecke, 1 Geldſchrauk, 
1 Konverſationuslexikon mit 
Regal 

öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 

zahlung verſteigern. 
Gaertner & Parduhn, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Für rationelle Teintpflege! 


Grolich's 


Heublumen⸗Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 


Grolich’s 


Foenum graeeum - Seife 
(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 

Die erprobteſten Mittel zur 
Erlangung und Pflege eines 
reinen, weißen u. zarten Teints. 
Wirkſam bei Puſteln, Miteſſer 
und Hautunreinigkeiten. Ge⸗ 
eignet zu Waſchungen u. Bädern 
nach den Ideen weil. Pfarrer 
Kneipp's. 

Zu haben einzeln in Apotheken, 
und Drogerien oder direkt 
mindeſtens 6 Stück aus der 

Engel-Drogerie von 


Johann Grolich inBrünn 
(Mähren). 
Einzeln zu haben in Thorn: 


up Ae 


Tausendfach erprobt! 


uses usann 


Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtraße 1. 


Jeder Dame unentbehrlich, 


Postkarten- 
Albums; 


Neue Muster! 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


Beer 
Gute Eßkartoffeln 


zu haben Konduktſtraße Nr. 7. 


Trock. Kiefern-Kleinhoſz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 
Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari. 

Holzplatz a. d. Weichſel. 

1 Häckſelmaſchine, 1 Rüben 
Brechmaſchine, ſowie! patentirte 
mayſedtiſche Obſtpreſſe ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Rudolf Brohm, Schulſtr.⸗Ecke. 


Sches Vogeltutter 


mit der Schwalbe 


Broschüren „Der 


Linoleum 


der Delmenhorster Anker-Linoleum- 
/ Fabrik. 


sowie Rixdorfer u. Cöpnicker Fahrikate, 
1 glattbraun, 2 Meter breit, Läufer glatte und 
bedruckte, Teppiche und Vorlagen empfiehlt 


D Ya 
Er vom Thorner Lager 
Carl Mallon- Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23. 


Voss 
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x Geſchäftsverlegung! 05 
85 Am 1. Oktober verlegte mein 85 
NZ n Ilz 
s photographisches Geschäft & 
32 in den Neubau 2X 
Katharinenstr. 8 

RE gegenüber dem Königlichen Gouvernement. 

AN 

IKE. 


Für unſere 


Abonnente 


Große Wandkarte 
des Deutſchen Reiches 


in 8 Farben hergeſtellt, 84/98 cm groß, 
liefert 


zum Preiſe von 80 Pfennigen 


(Porto und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr) 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 


11 


Fr.... ENTE ET ZEES TE TISERTENN 


OO EI HH 99H 
Seihäfts- Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir in Thorn, Gcke 
0 Heiligegeiſtſtraße und Altſtadt ſcher Markt eine 


1 ar oe =; 
Zigarren, Zigaretten und Tabake 


: - eröffnet haben. 

Wir bitten unſer Unternehmen zu unterſtützen und G 
werden für ſtreng reelle Bedienung Sorge tragen. 
Mit Hochachtung i 

A. Wiedemann & Co., Berlin, 


Fabrik und Waarenhaus, G. m. b. H. 
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Dab Aucsſtattungs⸗ Magazin 


für 


Spiegel und & 
Polſterwaaren : 


K. Schall, 


empfiehlt 2 
jeine großen Vorräthe in allen Holzarten und 
neneſten Muſtern in geſchmackvoller Ausführung 7 
unter Garantie nur gediegener und guter 

Arbeit zu den billigſten Preiſen. 
Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei 
im Hauſe. 
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Schülerwerkſtatt. 


Aufnahme für Winterhalbjahr Mittwoch 
den 19. d. Mts. nachmittags von 3 
bis 4 Uhr in der Werkſtatt. 


Nie Erneuerung der Loſe 4. 

Klaſſe 199. Lotterie muß 
bei Verluſt des Aurechts bis 
17. d. Mts. abends 6 Uhr 


ne: erfolgen, Dauben, 

in möbl. Zimmer, mit auch ohne öni ie⸗Ei 

0 e 1 son Io ei Th ee Lotterie⸗Einnehmer. 
günſtiger Beding. zu haben. W. Kleln, rdentliche 4 
Culmerſtr. 11. Auch ſteht bei mir ein junges Aufwartemädchen 


faſt neues Fahrrad zum Verkauf. U verlangt Artl.⸗Kaſerne II. Kaſerneninſp. 


Singfutter für Kanarien, „Ceres“, 


praktische Vogelpfleger“ Anleitung zur P 


flege u. Zucht UMSONST. 


| Dr. von fi 


wohnt von jetzt ab 


Gerſtenſtraße 17, 
Ecke Gerechteſtraße, 
bei Herrn Sellner. ag 

Gefällige Anmeldungen im 


Klavierunterricht 


nimmt entgegen 
Hedwig Hey geb. Gude, 
Gerechteſtraße 9. 
7 Gründlichen a 2 
Geſaug⸗, Klavier- und Cheorie⸗ 
Anterricht 


ertheilt Otto Steinwender, Organiſt, 
Strobandſtr. 11, II. 


* NE N TEEN 
Frisire Damen 


in und außer dem Haufe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Zrifeufe, 

Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Vaderſtraße. 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


EEE LEERE 


Bismarck’s Memoiren 


erscheinen im November d. Js. 
unter dem Titel: 


Gedanken und 
Erinnerungen 


von 7 
Otto Fürst von Bismarck. 


2 Bände 
in Leinwand geb. 20 Mark. 
Bestellungen auf dieses mit 
grösster Spannung erwartete 
Werk erbitte ich schon jetzt 
und erleichtere die Anschaf- 
fung durchRatenabzahlungen, 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


Faßgrößen 2U—600 Liter. 
Braun’ise 


Weinhandlung, 


Speyer, Rheinpfalz. 


Verſandt reinraſſiger 


Pall weine 


unter weitgehendſter 
Berückſichtigung eigener 
Kelterung. 
Nach Wunſch arrangirte 
Sortiments 
für feſtliche Gelegenheiten. 


Kiſtengröße 6—50 Flaſchen. 


Preisliſten gratis und franko. 


-oyuval qui suv 


Tuchlager u. Maaßgeſchäft, 
für Herrengarderobe. 


Täglich Eingang von Neuheiten. 


C. 6. Dorau, 


Thorn, 
neben dem Kaiſerl. Poſtamt. 


Gebrauch Möbel ſind ſtets auf Lager. 
; 1 


. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Gummi-Tischdecken 


und 
Küchen-Auflegerstoffe 
empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


Deutſche 


Rieſendogge 
Hund, 1%, Jahre alt, 
foupirte Ohren, kern⸗ 
geſund, dreſſirt, wachſam und 
rein, iſt billig zu verkaufen. 


N 


Stuben⸗ 


bestes Kanarien-Aufzuchtfutter, Nachtigallen-, Drosseln-, Papa- 
geien-, Prachtfinken-, Kardinal-, Lerchen-, Meissen-, Dompfaffen- und Spezialfutter für alle einheim. 
Finkevarten, „Exquisit“, Feinfutter für zarte Weichfresser, Voss' scher patent. Milbenfänger, Reform- 
Fischfutter, „Munditia“, Hundereinigungspulver, Voss’scher Blattlaustod, präpar. Vogelsand, 
erhältlich in Thorn bei Anders & Co. 


ick |ı, 


Uebungen array 


Täglich 
friſche Auſtern 
A. RL EN ER 


Heute Abend: 

an Side Grütz-, Blnt- 

l. Leberwürſtchen. 
H. Rapp, Schuhmacherſtraße. 

Schönes fettes u. Fohleufleiſch 


offerirt die Roßſchlächterei 
Bäckerſtr. 25 u. Mocker, Lindenſtr 8. 


Nalton-Weine, 
Portwein, Sherry u. Tokayer 


/ Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. 
Oswald Gehrke, 


Thorn, Culmerſtraße. 


auf sämmtliche Modeblätter, Journale 
für die Unterhaltung, und Zeit- 
schriften wissenschaftlichen Inhalts, 
nimmt entgegen, liefert pünktlich 
und frei ins Haus, die Buchhandlung 


ee 


Leop. Kunz, Uhrmacher, 
Thorn, Brückenſtr. 27, 

empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager 
Uhren, Ketten, Gold: und 
opliſcher Sachen aller Art, 


ſowie jeine Beparaturmerkitatt |‘ 


für alle in ſein Fach ſchlagenden 
Arbeiten unter veeller Garantie. 


Klempnergeſellen u. 
Lehrlinge 


verlangt H. Patz. 


Tüchtige Naſchiniſten, 
welche nüchtern und zuverläſſig ſind, 
können ſich ſof. meld. bei H. Schielke, 
Dampfmaſchinenbeſitzer, Mock er, 
Lindenſtraße 30. 


Schmiede- od. Schloſſergeſelle 
der ſchmieden verſteht, findet dauernde 


Stellung bei hohem Lohn bei 
H. Riemer, Mellienſtr. 68. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei ſucht Otto Sakriss 
Bäckermeiſter, Gerechteſtr. 6. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei verlangt 
S. Schütze, Strobandſtr. 15. 


Ein ordentlicher Hausdiener 


kann ſich melden. Eintritt 1. Nopbr. 
Rich. Wegner, Bäckermſtr. 


Zuberläſſigen Kutſcher 


ſucht Blum, Culmerſtraße. 


Ein Aufwarkemädchen 


wird vom 15. Oktober geſucht. 
Strobandſtr. 7, part. 


Ein ordentliches Rädchen 


von 15—16 Jahren wird verlangt 


Läckerſtraße 6, pt. 
Suche mehrere Wirthin., Stützen, 
perfekte Köchin, Kochmamſ., 
Jungfern, Stubenmädchen für Hotel 
Stadt u. Güter, Verkäuferin, Buffetfrl., 
Bonnen nach Warſchau, Kellnerlehrl., 
Diener, Hausdiener, Kutſcher, Inſtleute, 
Knechte, Arbeiter, wie ſämmtliches 
Dienſtperſonal bei hohem Gehalt von 
ſofort oder ſpäter. St, Lewandowski, 
Agent, Heiligegeiſtſtraße 17, 1 Tr. 


Plazirungs⸗Burrau 
für Erzieherinnen, Kindergärtnerinnen, 
Bonnen, Buchhalterinnen, Ver- 
käuferinnen und Grüßen der Hausfrau. 


L. Makowska, Seglerſtr. 6. 


Geſucht 


möbl. Zimmer, am liebſten mit Penſion, 
in der Nähe der Eiſenbahnbrücke oder 
Fähre. Offerten unter 6. T. durch die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Eliſabethſtr. 16 


ſind 2 Wohnungen, welche ſich 
beſonders zu Bureaus eignen, von 
ſogleich zu vermiethen. 


Eine Wohnung 


Reflek.[ von 3 Zimmern und Zubehör iſt 


bitte Adr. abzugeben unter Nr. 50 in] von ſofort zu vermiethen 


der Expedition dieſer Ztg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Brombergerſtr. 60, pt. 


Sthützenhaus⸗Sall. 


Au allen Sonntagen: 
Große Fyezialitäten⸗ 
Vorſtellungen 


mit ſtets neuem Programm. 
Die Direktion. 


Concert - Anzeige. 


3 Die unterzeichnete 5 
Muſik⸗Kapelle aus Seifen 
bei Karlsbad in Böhmen 
wird Sonnabend, 15. Oktober, ein 


Instrumental-Goncert 


im Saale des Herrn Sodtke-Gurske 
zu geben die Ehre haben. 
Anfang abends 7¼ Uhr. 
Entree à Perſon 50 Pf. 
Zu recht zahlreichem Beſuch laden 
ergebenſt ein 
R. Sodtke, 
Gaſtwirth. 


Gebr. Lindner; 
Concert⸗Kapelle. 


„Eichenkranz“, 


Jakobs ⸗Vorſtadt, hinter 
dem Schlachthauſe. 
Sonnabend den 15. Oktober 


abends 8 Uhr: 
Großes 


„ 
Familienkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
O. Bliesener. 


Zum Nilſener. 


Si Heute, Sonnabend: 


rische Wurst 


(eigenes Fabrikat) und 


paolniſch Flaki. BE 


Pilſener und Königsberger Bier. 
Bormann: 


Jeden „Sonnabend x 
Seife Grüß, Blut 
— und Leberwurſt 


bei Carl Geduhn, Schulſtraße 1 


Jeden Sonnabend 
von 6 Uhr abends ab 


u lie Grütz., Blut- 
U. Leberwürſtchen 
bei R. Beier, Mocker, Bergſtraße⸗ 
Eine arme Witwe hat 
auf dem altſtädt. Mar 
ein Portemonnaie mit 10 Rubel 


verloren. Abzugeben in der Expe“ 
dition dieſer Zeitung. 


Verloren 


ein geſchriebenes Ustenbuch. Abzu⸗ 
geben gegen Belohnung in der Exped. 
dieſer Zeitung 


Jagdhund, 


braun mit grauen Flecken, Ende voriger 
Woche verlaufen. Gegen Belohnung 
abzugeben bei Amtsvorſteher San, 
Bielawy. 


Teckel, 


rehfarben, Steuermarke 275, entlaufen, 
Abzugeben gegen Belohnung bei 
Pr.⸗Lt. Weitzenmillerr 
Bismarckſtr. 3, I. 


Stadt- Theater Bromberg. 


Repertoir vom 15.—22. Oktober. 

Sonnabend, 15. Oktober. (Vorſtellung 
zu kleinen Preiſen). Julins 
Caeſar. 

Sonntag, 16. Oktober. (Zum letzten 
Male). Im Fegefeuer. 
Montag, 17. Oktober. (Zum letzten 

Male). Im weißen Röß l 
Dienſtag, 18. Oktober. Menaiſſance 
Luſtſpiel in 3 Akten von Schön“ 
than u. Koppel⸗Ellfeld. 
Donnerſtag, 20. Oktober. (Auf Ver“ 
langen): Der wilde Neut⸗ 
lingen. 
Freitag, 21. Oktober. (Zum erſten 
Male). 4. Novität: Cyrano 
von Bergerar. Schauſpiel von 
Edm. Roſtand. Deutſch von 
Ludwig Fulda. 
Sonnabend, 22. Oktober. Feſtvor⸗ 
ſtellung zur Feier des Gr 
burtstages Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin und Königin: 
Prolog. inna von 
Barnhelm. Luſtſpiel in 5 
Akten von Leſſing. 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beſilage. 


f# 


Beilage zu Nr. 242 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 15. Oktober 1898. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 13. Oktober. (Verſchiedenes.) Zur 
dandtagswahl iſt unſer Kreis in 32 Urwahlbezirke 
wä eilt worden. Es ſind 145 Wahlmänner zu 
bal len. — Das neue evangeliſche Pfarrhaus er⸗ 
gult bereits ſeine Bedachung. — Der Rohbau der 

ſelltliſcden Kirche zu Liſſewo iſt bereits fertig⸗ 
geitellt. — Am vergangenen Sonntage haben in 

en Schwabendörfern die Kirmesfeſte ihren Reigen 
egonnen. — In vergangener Woche wurden von 
En hieſigen Sauerkrautfabriken die erſten Waggon⸗ 
adungen diesjährigen Fabrikates berjandt. Der 
dedikobl hat in dieſem Jahre außerordentlich von 
en Raupen zu leiden gehabt, ſodaß der Kohl 
kurer iſt, als man anfangs dachte. Ein hieſiger 
Fabrikant hatte eine größere Menge Kohl von 
einem Gutsbeſitzer aus der Dirſchauer Gegend 
auf Herbſtlieferung gekauft. Da der Kohl nun 
D wenig liefert, möchte derſelbe gern von der 
ieferung zurücktreten. * 
Danzig, 12. Oktober. (Verſchiedenes.) Auf der 
eſigen kaiſerlichen Werft ſollen zum nächſten 
Jahre zwei neue Panzerkreuzer auf Stapel ge⸗ 
ſetz werden. — Der im Bau befindliche Panzer 
Janet ſoll bereits zum Frühjahr nächſten 
Jahres fertiggeitellt jein. — Im Auftrage des 
deutſchen Kaiſers legte der kommandirende Gene⸗ 
tal v. Lignitz bei der Enthüllung des ruſſiſchen 
riegerdenkmals einen koſtbaren Kranz mit 
ſchleife, welche die kaiſerlichen Initialen trug, 
ieder. Der Kranz iſt nunmehr auf ausdrücklichen 
efehl des Zaren nach Petersburg geſandt 
orden. — Der Gerichtsdiener Jahnke beging 


am Montag ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Herr ſt 


dehnte iſt ſeit einer Reihe von Jahren beim 
ieſigen Amtsgericht beſchäftigt. Dem Jubilar 
ellen Gratulationen und Geſchenke reichlich zu 
eil. — 
hahndienſt feiert übermorgen die Fahrkarten⸗Ver⸗ 
äuferin Fräulein Mielke und am nächſtfolgenden 
age Fräulein Jungfer. — Das Rittergut Groß 
öhlkau, früher dem verſtorbenen Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Lieutenant der Reſerve, Kunze, 
Pebörend, hat Herr Rittergutsbeſitzer Braun⸗ 
chweig, früher in Weißhof, zuſammen mit dem 
Vorwerk Kunzendorf und der Ziegelei für den 
reis von ca. 500 000 Mark erworben. 
Vandsburg, 11. Oktober. (Ein ſchwarzer 
Storch) iſt vom hieſigen Fiſchereipächter gezähmt 
tert. Das Thier wurde mit Fiſchen ge⸗ 
ert. 
Mühl hauſen, 11. Oktober. (Durch eigenes Ver⸗ 
schulden) iſt dieſer Tage ein Arbeiter der Graf. 
ſchaft Falkhorſt bei Mühlhauſen ums Leben ge⸗ 
kommen. Derſelbe trat gegen Abend in die Wirkh⸗ 
ſchaftsküche und verlangte einen Schnaps. Als 
er ihn nicht gleich erhielt, griff er in Abweſenheit 
er Wirthſchafterin nach einer auf dem Fenſter 
ſtehenden Flaſche und that daraus, in der An⸗ 
zahme, daß es Schnaps ſei, einen kräftigen Zug. 
s war verdünnte Korbolſäure in der Flaſche. 
Frotz ſofort angewendeter Gegenmittel ſtarb der 
Bedauernswerthe unter aräßlichen Schmerzen. 
Königsberg, 12. Oktober. (Verſchiedenes.) Von 
en Konſervativen ſind für die Landtagswahl 
olgende Kandidaten aufgeſtellt worden: Schloſſer⸗ 
meiſter Allzeit in Königsberg, Oberſt z. D. v. Schack 
in Königsberg und Rittergutsbeſitzer Weltner⸗Nor⸗ 
ehnen. Die Sozialdemokraten haben beſchloſſen, 
ch der Wahl gänzlich zu enthalten. — Da die 
Eigenthümer von Häuſern mit kleineren Woh⸗ 
nungen bedeutend mehr Waſſerzins zu zahlen 
aben, als die Beſitzer von Häuſern mit großen 
Wohnungen, wird jetzt eine gerechte Vertheilung 
des Waſſerzinſes angeſtrebt, dergeſtalt, daß der 
aſſerzins nach dem Nutzungswerthe der Häuſer 
und dem Werthe der 1 4 berechnet wird. 
— Auf Veranlaſſung des Kriegsminiſteriums 
hat ſich der hieſige Magiſtrat genöthigt geſehen, 
von dem gedeckten Hauptkanal der Kanaliſations⸗ 
anlage, welcher die ſtädtiſchen Abwäſſer und Fä⸗ 
kalten bis nach dem etwa 10 Kilometer von der 
Stadt entfernten Moditter Walde führt und von 
ort nach der Fiſchhauſer Bucht bei Neplecken als 
Offener Kanal ins Haff leitet, einen Nothkanal 
ür den Fall eines Krieges anlegen zu laſſen, 
welcher bei Caporn in das Haff einmünden ſoll. 
etzterer iſt zum größten Theil bereits fertigge⸗ 
ellt. Die geſammte Kanaliſation der Stadt 
hofft man, wie früher in Ausſicht genommen, mit 
Beginn des Jahres 1900 fertigzuſtellen. Die Ge⸗ 
ſammtkoſten derſelben, welche auf etwa 7 Mill. 
ark veranſchlagt waren, werden um etwa 2 
Millionen überſtiegen werden. Die Erd⸗ und 
Janalarbeiten, welche bisher in verſchiedenen 
Loſen vergeben waren, ſind jetzt, da die Unter⸗ 
neömer in den meiſten Fällen empfindliche Ver⸗ 
üfte bei der Bauausführung erlitten haben, einem 
einzigen Unternehmer, und zwar der Firma Th. 
us in Charlottenburg übertragen worden. 
auf Königsberg, 12. Oktober. (Der Gänſehandel) 
5 dem Naſſen Garten iſt im beſten Schwunge. 
W cbentlich treffen drei bis vier und mehr 
denggonladungen mit je 1200 Stück Gänſen auf 
Produktenbahnhofe ein, die dann ſofort, 
find, em ſie entladen, gefüttert und getränkt 
Sant auf den Markt getrieben werden. Der 
b 1 emarkt befindet ſich in der Nähe des Eiſen⸗ 
. . Biaduktes auf einem freien Platze. Die 
ano Ieotwanfen augenblicklich zwischen 2,40 und 
getriebark. Da die Gänſe auf der Straße nicht 
wagteben werden dürfen, jo werden fie in Hand⸗ 
Ferm bei größerer Zahl und weiterer Ent⸗ 
ort beſbrde großen Wagen an ihren Beſtimmungs⸗ 


Bromberg 12 n 2 1 
9 „12. Oktober. (Leichenbegängniß.) Heute 
meier wurde der verſtorbene Oberdürger' 
pangeliſchen ur letzten Ruheſtätte auf den 
Turnhalle w Frledhof gebracht. Die ſtädtiſche 
nk ar ür Leichenfeier in einen Trauer⸗ 
Kal umgewyandelt worden, Auf einem Katafalt 
Fenſte er Sarg. Durch dichte Verhängung der 
Rampe herrſchte volles Dunkel; durch Gas⸗ 
ereing de Wurde der Saal erhellt. Die hieſigen 
Choral des Provinziglſängerbundes fangen den 
Pfarrer ier d ſchenre e hie! Nach 
eichenrede hielt. Na 
dem Amen fang der Sängerbund, deſſen Vor. 


Ihr 25jähriges Jubiläum im Eiſen⸗ 


ſitzender der Verſtorbene war, den Choral: 
»Chriſtus iſt mein Leben“. Nunmehr bewegte ſich 
der Zug nach dem evangeliſchen Friedhof. Die 
Spitze des Zuges bildete die Kapelle des 129. In⸗ 
fanterie⸗Regiments, welche Trauermärſche ſpielte, 
dann folgten der Verein der Ritter des Eiſernen 
Kreuzes, der Landwehrverein, deren Mitglied der 
Verſtorbene war, die Sänger, die Beamten der 
Schleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft, deren Vorſitzender 
im Aufſichtsrathe Herr Bräſicke war, die ſtädti⸗ 
ſchen Beamten und demnächſt der von vier 
Pferden gezogene Leichenwagen, hinter dieſem die 
Geiſtlichen und die Anverwandten des Ver⸗ 
ſtorbenen, Magiſtrat und Stadtverordnete, das 
Offizierkorps der Garniſon u. a. Am Grabe 
ſprach Herr Pfarrer v. Zychlinski, dann ſang der 
Sängerchor: „Auferſtehn, ja auferſtehn“. Ueber 
das geſchloſſene Grab weg gab die Schützen⸗ 
kompagnie des Landwehrvereins, da der Ver⸗ 
ſtorbene die Kriege mitgemacht hat, die üblichen 
drei Salven ab. Die Menge der Kränze und 
Palmenwedel wurde auf zwei mit Flor drapirten 
Wagen dem Gefolge nachgefahren. E 

1 12, Oktober. (Kaiſerbild.) Das Bild 
Kaiſer Wilhelms L, das dem Kreiſe Wirſitz vom 
Kaiſer geſchenkt worden iſt, iſt, der „Oſtd. Pr.“ 
zufolge, zur Erinnerung an die 1848 erfolgte 
Wahl des damaligen Prinzen Wilhelm von Preußen 
als Abgeordneten für Wirſitz verliehen. 

Kolmar i. P., 12. Oktober. (Verſchlucktes Ge⸗ 
biß.) Vor einigen Tagen verſchluckte dem „Bromb. 
Tagebl.“ zufolge ein hieſiger Handwerker in der 
Nacht ſein künſtliches Gebiß, das er nie heraus⸗ 
zunehmen pflegte. Es blieb zunächſt in der Kehle 
ſtecken und mußte, da es der Arzt nicht heraus⸗ 
bekommen konnte, hinabgeſtoßen werden. Jetzt iſt 
es auf natürlichem Wege wieder zum Vorſchein 
gekommen. 


Lokalnachrichten. 


Thorn. 14. Oktober 1898. 
— (Wahlkommiſſar.) An Stelle des Land⸗ 
raths Herrn Dumrath in Strasburg iſt der Re⸗ 
gierungsrath Herr von Aſcheberg in Marien⸗ 
werder zum Wahlkommiſſarius für den Wahl⸗ 
kreis Strasburg ernannt. 

— (Bezirksveränderung) Des Königs 
Majeſtät haben mittelſt allerhöchſten Erlaſſes 
vom 29. Auguſt d. 38. zu genehmigen geruht, daß 
die Gemeinden Alt⸗Skompe und Neu⸗Skompe im 
Kreiſe Thorn zu einer Landgemeinde mit dem 
Namen „Hermannsdorf“ vereinigt werden. Den 
Namen Hermannsdorf hat die Ortſchaft zur 
Ordenszeit geführt. a 

— (Perſonalien.) Der Regierungsaſſeſſor 
Geißler zu Strasburg i. Weſtpr. iſt der könig⸗ 
lichen Regierung zu Bromberg zur weiteren dienſt⸗ 
lichen Verwendung überwieſen worden. 4 

Der Oberſteuerinſpektor Münſter in Konitz ift 
an das Hauptſteueramt II zu Magdeburg und der 
Oberzollinſpektor Rhinow in Proſtken als Ober⸗ 
ſteuerinſpektor nach Konitz verſetzt worden. Die 
Stelle des Oberzollinſpektors zu Proſtken iſt 
dem Packhofsvorſteher John in Magdeburg ver⸗ 
liehen worden. 

Der Referendar Walter Scheda aus Thorn iſt 
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

„Die Verſetzung des Amtsgerichtsſekretärs Haß 
in Schlochau an das Amtsgericht in Strasburg 
iſt zurückgenommen. — Der Amtsgerichtsſekretär 
Dumke in Schlochau iſt in gleicher Eigenſchaft 
an das Amtsgericht in Strasburg verſetzt worden. 

Der Landmeſſer Hubert Reiter, zuletzt in 
Trier, iſt zum Kataſterlandmeſſer bei der Regierung 
in Marienwerder berufen. 

Dem Buſchwärter Lehmardt zu Neunhuben iſt 
bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand das Allge⸗ 
meine eee verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Der bei der Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion I in 
Graudenz beſchäftigte techniſche Eiſenbahn⸗Kon⸗ 
troleur Walter iſt zum Eiſenbahnbetriebs⸗In⸗ 
genieur ernannt worden. 

— Gum Sachverſtändigen) der weſt⸗ 
preußiſchen Immobiliar⸗Feuer⸗ Sozietät iſt vom 
Herrn Landeshauptmann der Baugewerksmeiſter 
Fr. Kleintje zu Thorn ernannt worden. 

— (Der evangeliſche Ober⸗Kirchen⸗ 
rath) hat an die Konfiftorien der neun älteren 
Provinzen nachſtehende Verfügung erlaſſen: Aus 
Anlaß der unter Theilnahme von Vertretern der 

eſammten evangeliſchen Kirche ſtattfindenden 
Feier der Einweihung der Erlöſer ⸗ Kirche in 
Jeruſalem wolle das königliche Konſiſtorium die 


Geiſtlichen ſeines Aufſichtsbereiches auf die von A 


der vierten ordentlichen Generalſynode gegebene 
Anregung, in einem Gottesdienſte dieſer Feier zu 
gedenken und für Jeruſalem zu werben, hin⸗ 
weiſen und ſie veranlaſſen, in dem dem 31. Oktbr. 


d. Is. vorangehenden öffentlichen Haupt⸗ oder B 


Abend⸗Gottesdienſt dieſes Ereigniſſes und der 
evangeliſchen Liebeswerke in Paläſtina unter 
Dank und Fürbitte zu gedenken. Gleichzeitig 
wolle das königliche Konſiſtorium veranlaſſen, daß 
die Anſprache des Kuratoriums der evangeliſchen 
Jeruſalem⸗Stiftung vom 25. Juli d. Is. in dem 
betreffenden Gottesdienſte durch Verleſen von 
der uo zur Kenntniß der Gemeinde gebracht 
werde. 

— (Prämie.) Der Schiffseigner Johann 
Oſinski aus Thorn hat in den Jahren 1887, 1889 
und 1892, ſowie auch in dieſem Jahre wiederholt 
mit Muth und Entſchloſſenheit Perſonen vom 
Tode des Ertrinkens in der Weichſel gerettet. 
Dem Oſinski iſt jetzt für ſein wackeres Verhalten 
vom Herrn Regierungspräſidenten eine Prämie 
von 30 Mark bewilligt worden. 8 

— (Stipendien) Zum Beſuch landwirth⸗ 
ſchaftlicher Winterſchulen hat der Kreisausſchuß 
drei Stipendien von je 100 Mk. bewilligt. 2 

— Eine neue Prüfungsordnung für 
das Lehramt an höheren Schulen) 
tritt am 1. April 1899 in Kraft. Die Prüfungs⸗ 
Kommiſſion wird künftig vorwiegend aus Uni⸗ 
verſitätslehrern und Schulmännern, beſtehen, 
deren Vorſitz ein Schulmann führt. Die Prüfung 

liedert ſich in den allgemeinen Theil und die 
Fachprüfung. Beide ſind ſchriftlich und mündlich. 


Iſt die Prüfung beſtanden, ſo hat der Prüfungs⸗ 
ausſchuß zu erwägen, ob nach dem geſammten 
Ergebniß der ſchriftlichen und der mündlichen 
Prüfung das Zeugniß „Genügend beſtanden“, 
zGut beſtanden“ oder „Mit Auszeichnung be⸗ 
ſtanden“ zu ertheilen iſt. Die Gebühren, welche 
idr nach der Zulaſſung zur Prüfung zu zahlen 
nd, betragen neben den Stempelkoſten für die 
vollſtändige Prüfung 50 Mark, für eine Er⸗ 
änzungs⸗ oder Saen ſowie für 
dandidaten des geiſtlichen Amtes und Geiſtliche, 
die ſich zur Erlangung eines Zeugniſſes für das 
Lehramt an höheren Schulen nur einer münd⸗ 
lichen Prüfung zu unterziehen haben, je 25 Mk. 
Die bis zum 1. April 1899 eingehenden Meldungen 
ſind, ſofern in ihnen nicht die Anwendung der 
neuen Prüfungsordnung ausdrücklich beantragt 
DE, nach der alten Prilfungsorbnung zu er⸗ 
edigen. 

— (Bon ruſſiſchen Grenzbeamten ver- 
haftet) wurde auf der Grenze bei Strasburg 
Weſtpr. der Profeſſor Sokolowski aus Warſchau. 
S. wollte mehrere Bücher und Zeitungen zur 
„Aufklärung“ des polniſchen Volkes über die 
Grenze ſchaffen. Zur Einſchmuggelung dieſer 
Sachen ſetzte er ſich mit einem Einwohner von 
Rypin in Verbindung. Dieſer aber denunzirte 
den Profeſſor Sokolowski bei den ruſſiſchen 
Grenzbeamten, wofür er 100 Rubel erhielt. S. 
iſt ſchon zweimal wegen politiſcher Uebertretungen 
beſtraft worden. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute 
0,17 Meter über 0. Windrichtung O. Angekommen: 
Schiffer Richard Netz, Kahn mit Getreide von 
Plock nach nge, — Abgegangen ſind die 
Schiffer: Franz Lewandowski, Kahn mit 4000 
Zentner Zucker von Thorn nach Danzig; Wwe. 
Papirowski, Karl Nelius, beide mit leeren Kähnen 
von Thorn nach Bromberg. — Kaufmann Franz 
Krauſe mit 10 Traften nach Berlin; Kaufmann 
B. Zucker, Kaufmann Lew, mit je 7 Traften nach 
Schulitz bezw. Danzig. 


6) Aus dem Kreiſe Thorn, 13. Oktober. 
(Drainage⸗Genoſſenſchaft Nawra⸗Wibſch.) Der 
Vorſtand der Genoſſenſchaft hat ſich gebildet. Es 
ſind gewählt: Zum Vorſitzenden Rittergutsbeſitzer 
von Parpart⸗Wibſch, zum erſten Repräſentanten 
Rittergutsbeſitzer von Sczaniecki⸗Nawra, zum 
zweiten Repräſentanten Gutsbeſitzer v. Skorzewski⸗ 
Eichenau, zum erſten Stellvertreter Ritterguts⸗ 
beſitzer von Parpart⸗Kl. Wibſch, zum zweiten 
Stellvertreter Gutsbeſitzer von Swinarski⸗Wymis⸗ 
lowo. Mit der Ausführung der Entwäſſerungs⸗ 
arbeiten ſoll baldigſt begonnen werden. Dieſelben 
werden behufs Vergebung an einen Unternehmer 
ausgeſchrieben werden. 


— Vakanzen für Militäranwärter.) 5 


Vom 1. Oktober beim Propiantamt in Thorn 
Bureaudiener, 800 Mark jährlich und tarifmäßiger 
nr be ee Gehalt ſteigt nach 3 Jahren 
um 100 Mk., nach weiteren 3 Jahren um je 50 
Mk., in Summa auf 1200 Mk. 


Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn 


Thorner Marktpreiſe 


niedr. | hehftr 
Benennung Pele 
22414 
Weizen 0 Kilo 14 50] 15 50 
Roggen 5 12 20113 — 
Gerſte. e 85 11 — 112 50 
Beier e „ 11 — 12 50 
troh (Richt⸗⸗. 15 2 — 225 
Sole et 5 2 50 350 
Erbſen. e 
Kartoffeln 50 Kilo 1 500 160 
Weizenmehl. 5 8 — 112 80 
Roggenmehl 5 7111 — 
EE een Ne — 1501 | — 
Rindfleisch von der Keule 1 Kilo. 1) ——— 
Bauchfleiſc h.. „ 4901 —— 
Kalbfleiſc ht „ 90 120 
Schweinefleiſc h fe 120 1/40 
Geräucherter Speck. / 5 11401 — | — 
5 — 3 0 — —1— — 
Hammelfleiſch. „ — 90 100 
C 2 1/60] 2 40 
Eier Schock! 3 — ] 320 
Krebſe 2 —4— 
ale 1 Kilo] 1 800 — — 
Breſſen „ - 601 — 70 
Schleie 5 1201 — — 
echte 5 = an re 
arauſchen 8 BE LEN 
175 e 55 — 601 — 80 
ander 55 1120 — 
arpfen a a „ 1 —1— — 
Welhſiſche „ Pe 
ei e — 30 — 5⁰ 
Mile e h Liter — 12 — — 
F 111811 
iris n False 5 110] — | — 
1 (denat.) — 451— — 


Der Markt war mit Fiſchen, Geflügel, Fleiſch 
und mit Zufuhren von Garten- und Feldprodukten 
gut beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 5—30 Pfg. pro Kopf, 
Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 
Pfg. pro Kopf, Rothkohl 5--10 Pf. pro Kopf, 
Peterſilie 5—10 Pf. pro Pack, Mohrrüben 45 Pf. 
pr. Pfd., Sellerie 5 bis 10 Pfennig pro Knolle, 
Rettig 5 Pfennig pro 4 Stück, Meerrettig 30 
bis 40 Pfennig pro Stange, Pilze 8 Pfennig 
pro Näpfchen, Aepfel 8 bis 20 Pfennig pro 
Pfd., Birnen 15—30 Bi pr. Pfd., Pflaumen 10 
Pfennig pro Pfund, Wallnüſſe 20—30 Pf. pr. Pfd., 
Weintrauben 30 Pf. pr. Pfd. — Hafen 3 3,50 Mk. 
pro Stück, Gänſe 2,80 bis 5,00 Mark pro Stück, 
Enten 2,20 bis 3,50 Mk pro Baar, Hühner, alte 
1.201,50 Mk. pro Stück, Hühner, junge 1,20 
bis 140 Mark pro Paar, Tauben 50 Pfennig 
pro Paar. 


Schlagenthin. 
berg. 20. Bezirksfeldwe 


Standesamt Thorn. 
Vom 3. bis einſchließlich 12. Oktober d. Is. 
ſind gemeldet: 
a) als geboren: 


— 


1. Kaufmann Peter Begdon, S. 2. Königlicher 
Premierlieutenant im Bad. Fußartillerie ⸗Regi⸗ 
ment Nr. 14 Paul Bollmann, S. 3. Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Hermann Löffler, T. 4. Malermeiſter 
Otto Jaeſchke, S. 5. Schiffbauer Konſtantin 
Pawlowski, S. 6. Gerichtsaſſiſtent Ignatz La⸗ 
bunski, S. 7. Zimmermann Gottlieb Bartz, T. 
8. Töpfer Otto Kompf, T. 9. Poſtſchaffner Fritz 
Rogowski, T. 10. Arbeiter Guſtav Tews, S. 11. 
Staatsanwaltſchaftsſekretär Ernſt Richter, T. 12. 
Kaſernen⸗Inſpektor Wilhelm Awe, S. 13. Schiffs⸗ 
gehilfe Stanislaus Strzelecki, S. 14. Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Robert Iſaac, S. 15. Kaufmann 
Ludwig Wollenberg, S. 16. Buchdruckereibeſitzer 
Sylveſter Buszezynski, S. 17. Eigenthümer 
Franz Machill, S. 18. Steinhauer Auguſt Löbert, 
S. 19. Hoboiſt⸗Sergeantim Infant.⸗Agt. Nr. 61 
Franz Paulus, T. 
b) als geſtorben: 


1. Martha Winkler, 1 M. 1 T. 2. Anna 
Salomon, 2 J. 10 M. 13 T. 3. Frieda Ziburski, 
1 M. 15 T. 4. Maurergeſelle Stanislaus Rut⸗ 
kowski, 25 J. 2 M. 4. T. 5. Ludwig Kraw⸗ 
czynski, 6 M. 23 T. 6. e Antonie 


Jaſieniecki, 29 J. 1 M. . 7. Erich Wolter, 
2 J. 10 M. 17 T. 8. Arbeiter Ferdinand Theil, 
53 J. 4 M. 9. Alfred Bollack, 10 T. 10. A 


. Arb. 

Friedrich Kollmann, 27 J. 7 M. 7 T. 11. Flößer 
Thomas Maſiuch, 18 J. 11 T. 12. Arb. Eduard 
Hoffmann aus Rudak, 45 J. 7 M. 5 T. 13. Kgl. 
Superintendent Ferdinand Hänel, 38 J. 7 M. 
21 T. 14. Rektor a. D. Guſtav Samietz, 64 J. 
; 15. Arbeiterin Veronika Kloſſowska, 


46 J. 8 M. 6 T. 16. Kaufmann Karl Kleemann, 
66 J. 1 M. 16 T. 17. Arbeiter Valentin Antſchak, 
47 J. 18. Dachdecker Guſtav Erdmann, 36 J. 
2 M. 6 T. 19. Johanna Domanski, 2 J. 1 M. 
20 Tage. 
o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Gärtner Friedrich Stuber ⸗Brieſen und 

Louiſe Penn. 2. Kaufmann Franz Graf und 


Clara Fromberg s Johannisburg. 3. Oberpoſt⸗ 
aſſiſtent Otto Kremke und Anna Kolonki. 4. 
Hausdiener Rudolf Sommer und Maria Dtto- 
Mocker. 5. Straßenbahnbeamter Rudolf Berg⸗ 
mann und Pauline Dähne⸗Schöneberg. 6. Beritt. 
Gendarm Friedrich Raddatz⸗Strelno und Marie 
Tobner⸗Schleuſenzu. 7. Maurergeſelle Theodor 
Piſack und Auguſte Froeſe, beide Königsberg in 
Preußen. 8. Töpfergeſelle Richard Dietrichkeit 
und Anna Schulz⸗Danzig. 9. Arbeiter Johann 
Guminski und Valerie Stawski⸗Mewe. 10. Bäcker 
Joſeph Kawski⸗Zlotterie und Bronislawa Kas⸗ 
przyckg⸗Klein⸗Petzelsdorf. 11. Pionier⸗Sergeant 
aul Schumacher und Marianna Jaruszewski. 
12. Pionier⸗ Sergeant Gottfried Labatzki und 
Thereſe Motzner⸗Mocker. 13. Arbeiter Rudolf 
Lewandowski und Anna Maslowski » Karczewo. 
14. Töpfer Simon Polanowski und Franziska 
Wodniak Argengu. 15. Arbeiter Joſeph Sze⸗ 
panski und Martha Zelazuy, beide Dorf glare 
haufen. 16. Arbeiter Albert Rienaß und Marie 
Lewandowski. 17, Deſtillateur Paul Stoeckmann 
und Emma Schmidt. 18. Schuhmacher Friedrich 
Köpernick⸗Neuenklitſche und Wilhelmine Arndt⸗ 
19. Kaufmann Bernhard Mertz u. 
Wittwe Pauline Trunz b e beide Brom⸗ 

! el Joſeph Korda und 
Mathilde Cylkowski⸗Kalteborn. 21. Oberfeuer⸗ 
werker Heinrich Wohlfeil und Gertrud Rauſch. 
22. Kaufmann Felix Gorczynski und Sophia Klu⸗ 
czynski. 23. Arbeiter Stephan Pawlak und 
Antonia Miſiaczyk, beide Pietrowo. 24. Buch⸗ 
halter Carl Gohritz⸗Graudenz und Martha Hintz. 
25. Arbeiter Julian Baralkiewicz und Catharina 
Koſinski. 26. Maurergeſelle Felix Jablonowski 
und Emma Puch. 27. Arbeiter Stanislaus Me⸗ 
lonek und Eliſabeth Koſinski. 28. Maurergeſelle 
Eduard Kupler und Wittwe Auguſte Zier geb. 
Theiſe 29. Arbeiter Carl Hintz ⸗Mocker und 
Auguſte Trienke. 30. Arbeiter Wilh. Schroeder⸗ 
Mocker und Lucia Flehmke. 31. Arbeiter Joſeph 
Shabowski und Safimira Domanski, beide 
Culmſee. 32. Schneider Thomas Raszek und 


Catharina Ligmanowski » Morroichin. 33. 
Sie e Leonhard Wodzinski und Ida 
ieſe. 


d) als ehelich verbunden: 


1. Krongutspächter Leopold von Milewski⸗Gurki 
mit Maria v. Rozycki. 2. Schloſſer Theophil Je⸗ 
linski⸗Schleuſenau mit Martha Bauermeiſter. 3. 
Sattler und Tapezierer Adolf Wollinger mit 
Pauline Urbanski. 4. Obertelegraphenaſſiſtent 
Otto Meyer⸗Berlin mit Lina Herzberg. 5. Bäcker⸗ 
geſelle Guſtav Scharrmacher mit Ida Kornblum. 
5. Maurergeſelle Ignatz Byszewski ⸗ Schönwalde 
mit Franziska Jaſinski. 7. Arbeiter Anton 
Krawezynski mit Antonia Ortnowski. 8. Kauf⸗ 
mann Albert Kaul⸗Poſen mit Emma Blum. 9. 
Kaufmann Leo Kolleng Graudenz mit Eliſe 
Fuchs. 10. Kaufmann Paul Heinritzi mit Lydia 
Kendelbacher. 11. Handſchuhmacher Carl Krauſe 
mit Wittwe Johanna Schwarz geb. Trapp. 12. 
Schuhmacher Johann Duchnicki mit Wanda 
Modniewski. 13. Kaiſerlicher Sekondlieutenant 
im 1. See ⸗ Bataillon Eduard Bartſch⸗ Kiel mit 
Margarethe Tilk. 

15. Oktbr. Sonn.⸗Aufgang 6.33 Uhr. 

Mond⸗Aufgang 6.35 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.9 Uhr. 


Mond⸗Unterg. 4.33 Uhr. 


Gar Seidenstoffe, 


ammte, Plüſche u. Peluets liefern direkt 
2 2 Privake. 10 2 


m verlange Muſter von 


Fabrik und Nandlung. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des 87 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875, betreffend die 
Anlegung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen in Städten 
u. ſ. w., wird der durch Gemeinde⸗ 


beſchluß vom 30. März 1898 unter 


Sultimmung der Ortspolizeibe⸗ 
hörde feſtgeſetzte Fluchtlinienplan 
für denjenigen Theil des einge⸗ 
ebneten Feſtungsgeländes (ſogen. 
Grabenterrains), welches zwiſchen 
der verlängerten Kloſterſtraße u. 
der Culmerſtraße liegt, ar dem 
zugehörigen Nivellementsplan zu 
jedermanns Einſicht offen gelegt 
und zwar im Stadtbauamts⸗ 
Geſchäftszimmer (Rathhaus, Hof⸗ 
eingang, 2 Treppen) in der Zeit 
vom 5 Oktober bis 9. Novbr. er. 
Dieſes wird mit dem Bemerken 
bekannt gemacht, daß Einwen⸗ 
dungen gegen dieſen Plan inner⸗ 
halb dieſer Ausſchlußfriſt, d. h. 
bis zum 9. November einschließlich, 
bei dem unterzeichneten Gemeinde⸗ 
vorſtand anzubringen find. 
Thorn den 30. September 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nach 8 9 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes vom 24. Juni 1891 ſind 
von dem Jahreseinkommen unter 
anderem auch in Abzug zu bringen: 

1. die von dem Steuerpflichtigen 
zu zahlenden Schuldenzinſen 
und Renten; 

2. die auf beſonderen Rechts⸗ 
titeln (Vertrag, Verſchreibung, 
letztwillige Verfügung) be⸗ 
ruhenden dauernden Laſten, 
3. B. Altentheile; 

3. die von den Steuerpflichtigen 

für ihre Perſon geſetz⸗ oder 

vertragsmäßig zu entrichten⸗ 
den Beiträge zur Kranken-, 

Unfall», Alters- u. Invaliden⸗ 

verſicherungs⸗„, Wittwen⸗, 

Waiſen⸗ und Penſionskaſſen; 
. Berficherungsprämien, welche 
für Verſicherung des Steuer⸗ 
pflichtigen auf den Todes⸗ 
oder Erlebensfall gezahlt 
werden, ſoweit dieſelben den 
Betrag von 600 Mark nicht 
überſteigen; 
die Beiträge zur Verſicherung 
der Gebäude oder einzelnen 
Theile oder Zubehörungen der 
Gebäude gegen Feuer⸗ und 
ſonſtigen Schaden; 
die Koſten für Verſicherung 
der Waarenvorräthe gegen 
Brand⸗ u. ſonſtigen Schaden. 

Da, nun nach Artikel 38 der 
Ausführungs⸗Anweiſung vom 5. 
Auguſt 1891 zum oben angeführten 
Geſetze nur 1 9 Schulden ; 


S 


oa 


zinſen ꝛc. berückſichtigt werden 
dürfen, deren Beſtehen keinem 
Zweifel unterliegt, fordern wir 
diejenigen Steuerpflichtigen, denen 
die Abgabe einer Steuererklärung 
nicht obliegt, auf, die Schulden⸗ 
Labenz Laſten, Kaſſenbeiträge, 

ebensverſicherungsprämien uſw., 
deren Abzug beanſprucht wird, 
in der Zeit vom 10. bis einſchl. 
30. Oktober er., nachmittags bon 
4 bis 5 Uhr in unſerer Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe unter 
Vorlegung der betreffenden Be⸗ 
läge (Zins⸗, Beitrags, Prämien⸗ 
Quittungen, Polizen ꝛc.) anzu⸗ 
melden. 

Thorn den 1. Oktober 1898. 
Der Magiſtrat. 
Steuer⸗ Abtheilung. 

Dauernde Beſchäftigung finden 
tüchtige Schloſſer, aber nur ſolche 
in der ſtädtiſchen Gasanſtalt Thorn. 

Thorn den 7. Oktober 1898. 

Der Magiſtrat. 
Konzeſſ. Bildungsanſtalt 
für Kindergärtnerinnen. 
Fröbel’scher Kindergarten in 
Thorn, Schuhmacherſtr. 1, pt. (Ecke 
Bacheſtr.) Beginn, 17. Oktbr. — Halb⸗ 
jährl. Kurſus, 1. u. 2. Kl. — Junge 
Damen können 1—2 Monate hoſpitiren. 
Auf Wunſch Anſtellung. 

Clara Rothe, Vorſteherin. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung 
am 28. November und folgende 

Tage, Hauptgewinn 100 000 Mk., 
50 Mk. 


„ 


zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung am 17. De⸗ 
zember er., Hauptgewinn im 
Werthe von 10000 Mk., à 1,16 
Mark. 

zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember er., 
Neo er un 100000 Mark, & 

50 Mk 


find zu haben in der 
Erpedition der Charner Preſſe“ 


Plüß⸗ Staufer Kitt 


in Tuben und Gläſern 
mehrfach mit Gold⸗ und Silber⸗ 
medaillen prämirt, ſeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binde⸗ und Klebe⸗ 
mittel rühmlichſt bekannt, ſomit das 
Vorzüglichſte zum Kitten zer⸗ 
brochener Gegenſtände, empfehlen 
Anders & Co. Drogenh., Philipp 
Elkan Nacht. 


en Ay 
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offerirt nachſtehendes 


8 


Culmer Höcherlbräu: 


dunkles Lagerbier 
helles . 8 „5 „1 
ohne 8, 
Münchener à la Spaten 25 
Exportbier (Culmbach) 25 „ „ 


— 


Pilſener Bier, aus dem 
haus, Pilſen . 


eee Sen 


36 Fl. Mk. 3,00] Märzenbier. 
3,00 
3,00 | Münchener Auguftiner- 


‚00 
3,00 


Bier⸗Verſandt⸗Geſchüft 


Ploetz & Meyer, 


T HORN, 
Strobaud⸗ Ecke Eliſabethſtraße, 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 101, 


Flafchen-Bier: BE 


Königsberger (Schönbuſch): 
dunkles 1 8 5 30 Fl. Mk. 3,00 
30 „ „ 3,00 


Echt bayeriſche Biere: 


R a Er: 3,00 
Münchener Bürgerbräu 18 „ „ 300 


Bürgerl. Bräu⸗ 
per Fl. 25 Pf., 20 Fl. Mk. 4,00. 


Porter (Extra Stout) 


10 Fl. Mt. 3,00, 


m 


25 


b. L. Flemming, 
Globenſtein, on Hittersarün, 
Holzwaarenfabrik, 


Radkämme, hölzerne Riemenſcheiben. 


Wagen 
bis zu 12 Ztr. 
m.abgedrehten 

Eiſenachſen, 
gut beſchlagen. 
25 35 50 75 10) 150 kg. Tragt. 
5,50 8,50 11 14 16,50 27 M., geſtr. 
Haus u. Küchengeräthe, 
Hobelbänke, Vogelkäfige. 

Wachtelhäuſer, Slug- u. Heckbauer, 
ee Cinſatz-Bauer, 
eee Deufterpacete, 9 Stck. 

A orairt für Kanarien⸗ 
N Züchter Mk. 6 fr. 

MI Gelangshaften, 
err Eier guelſchtr. 
Man verlange Preisliſte Ur. 521. 
Sosse 


des Getränkes 


2. das Waſſer zur Bereitung 
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Brandmalerei, 
Schnitz⸗Atenſilien, 
Brennapparake. 


Albert Schultz, 
Papierhandlung, 


Eliſabethſtr. 10. 


28 Brückenstrasse 


I. Weinmann,- Thon, 
„ Eliſabethſtraße 2 
Zigarren⸗, Zigaretten⸗ und 
A Tabak⸗Handlung, 


gegründet 1879, 
empfiehlt ſein Lager in nur bekannt feinen Qualitäten 
von den beſtrenommirten Fabriken. 


R. Weinmann-Thern, liſabethſtraße 2. l Tri Dar 


Stieferu-Stloben I. u. 2. Kl, 
beſte afefiiche Kohlen, 
zerkleinertes Klobenholz, 


S. Blum, 
Culmerſtraße 7. 


Formulare, 
Mieths - Quitlungshücher 


mit er eig Kontrakt, 
ind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Ein gut möblirtes zweifenſtriges 


Vorder⸗Zimmer 


mit Entree von ſofort zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt 7. 


Sehr gut möbl. Zimmer, 


nach vorn gelegen, ſep. Eingang, auf 


C. Dombrowski“ Buchdruckerei 


Katharinen- und Friedrichstr.-Ecke, 


— 
a 
1. 


7 
1 
7 
. 
1 
% 
% 
> 


Wunſch auch mit Penſion, vom 1. 
November zu v. Gerechteſtr. 11/13, 11. 
F 
Möbl. 3. bill zu verm. Baulineritr 2,11 
Zwei gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schillerſtraße Nr. 6, II. 
6) unmdöbl. Zimm. mit Palo 
71 8 n und 
2 Burſchengel. z. v. Hoheſtr. 7, pt. 
roßes möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Schillerſtraße 12, III., r. 


—— — —ö4l̈— 2 2 2 —2— 2 2 2 2 dendendind 


Verlobungs-, 
Vermählungs- und 
Geburtsanzeigen 


Visitenkarten 
Speise- 


Zeitschriften 


Werke 


Broschuren 
Preislisten 


Reichhaltig ausgestattet 
mit dem neuesten Schriften- und Ziermaterial 


empfiehlt sich die Buchdruckerei 


1 und 
Weinkarten 
Mitgliedskarten 


Kataloge 
Tabellen 


zur Anfertigung aller 


Rechnungen . Wunschkarten Ein gut möbl. Zimmer nebft 
nun | Druckarbeiten |i e 
Tormular-Verlag. schwarz und buntfarbig Affichirungs-Burean. Möblirtes Zimmer 
ö mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 


ſofort zu vermiethen. 
Seglerſtraße Nr. 7, 2 Tr. 
Möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Penſion, an junges 
Mädchen p. ſofort z. v. Culmerf er. 8, II. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von fofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 


bei billiger Preisberechnung und korrekter, 


prompter Lieferung. Plakate 


Wechselblanquetts 
Notas 
Sehulberiehte 


Schulzeugnisse 


% 
% 
| 
| Fabrik- u. Arbeits. 
% 


Zirkulare 
Prospekte 


Briefköpfe 
Briefleisten 
Programms 
Diplome 
Geschäftskarten 
Brief-Couverts 


Lager von Canzlei-, Concept- und Briefpapieren 


sowie Couverts. Ordnungen 


Statuten 
Quittungen 


— 222 2:2: 0: 0.0... 


usw, 
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＋ 4 iſt die hochherrſchaftliche Wohnung 
ISO _ von 8 Zimmern in der 2. Etage von 
= fofort zu verm. Näheres beim Portier. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, ſondern verſchiedene 
harmonirende Arten miſchen, 


(Selbſtkocher) kochen, wodurch alle mineraliſchen und organiſchen 
Beimiſchungen des Waſſers ſich als Keſſelſtein an den Wänden 

des Sämowars feſtſetzen, das Waſſer alſo vollſtändig gereinigt wird. 

Von echt ruſſ. Miſchungen, wozu die beſten chineſtſchen Ther⸗ 
ſorten verwendet werden, find zum Preiſe von 3—6 Mark per ruf. 
Pfd., Blätter⸗ u. Blütenthee zu Mk. 7½ —12 per Pfd. ſtets auf Lager. 


Samowars 


von Meſſing oder Tombak in verſchiedenen 
Formen und Größen von 1 ¼—25 Liter Inhalt, 
verkaufe von 16—100 Mark per Stück nach 
illuſtrirtem Preisverzeichniß. 


Große Auswahl von 


Janan- und China- 


Ruſſiche Thee⸗Handlung 
B. Hozakowski, 


THORN Bruückenstrasse 28 
gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


Mieths-Konfrakls | 1. Etage, 


IB. Unſere jetzt weſentlich größeren Kellereien find mit den neueſten 
technischen Vorrichtungen ausgeſtattet, ſodaß das Abfüllen des Bieres unter 
Abſchluß der atmoſphäriſchen Luft und unter Kohlenſäuredruck jede nach⸗ 
theilige Veränderung in der Qualität abſolut ausſchließt. 


Das Geheimniss 


der Russen, 


wohlſchmeckenden Thee zu bereiten, beſteht darin, daß ſie zur Herſtellung 


des Thee's auf dem Hämowar 


Waaren. 


7 große Zimmer nebſt allem Zubehör, 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, vol 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer n. reichl. Zub., für 900 Mk. 
Gerechteſtraße 21 ſofort zu vermiethen. 


Mellienſtraße 89 


iſt die 2. Etage, 5—7 Zim., Zubehör, 
Stall und Remiſe, verſetzungshalber 
von ſofort zu vermiethen. 


Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad 20. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Gine renovirte Wohnung, 
3. Etage, 5 Zimm., u. Zub. zu verm. 
J. Dinter's Wwe., Schillerſtr. 8. 


Wilhelmſtadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der 
Wilhelmſtadt ſind noch 


Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Die 1. Etage 
Bäckerſtraße Nr. 47 ift zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper- 


Brombergerſtraße 
iſt die 2. Etage im ganzen oder ge⸗ 
theilt zu vermiethen. 


Gemüſe. und Obſtgarten 


zu verpachten. Wwe. A. Gründer- 


Brückenſtraße 6 


Pferdeſtall, Lagerkeller und Speicher 
zu vermiethen. E. Stöhr. 


I Pferdeſtall u. Pagenremiſe 


Coppernikusſtr. 7 zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt bei Clara Leetz, 


